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L Die Irau im gemeinnützigen Leben
Die Frau gehört zwar zunächst an den häuslichen Heerd und 

Mes Eheleben ist der Hauptpunkt der Fraucnfrage, aber nur der 
Theil des weiblichen Geschlechts ist verheirathet. I n ,  

..Äschen Reiche lebten am I .  Dezember 1880: 23,048,628 weib- 
M und 22,185,433 männliche Staatsangehörige und unter den 
Übliche» Staatsangehörigen waren nur 7,705,754 verheirathet, 

^-»85,324 ledig und 1,957,550 vcrwittwet und geschieden. D ie  
,.̂ >1 unverheiratheten Mädchen oder Frauen müssen entweder in 

bin« Haushalt m itthätig sein oder einen besonderen B eru f er- 
^ "b n , oder ihre Kräfte sonst gemeinnützig verwerthen; auch viele 
Ovtkrästigx Hausfrauen und M ü tte r erübrigen »och Zeit fü r das 

^ tk in w o h l, ohne die häuslichen Geschäfte zu versäumen. W ir  
-..Osn daher die gemeinnützige Thätigkeit der Frauen nicht etwa 

s überflüssig halten, sondern s o l l e n  sie vielmehr willkommen 
u„d auf die richtigen Ziele hinlenken, indem w ir  zugleich 

verschiedenen weiblichen Aufgaben sür HauS, B e ru f und 
lutttlichcs Lebe» gehörig abzugrenzen suchen.

» ^S ist zu diesem Zwecke in diesen Tagen eine neue Zeitschrift 
/"er dem T ite l ; „ D i r  F r a u e n  i m  g e me i n n ü t z i g e n  Leben"  
schienen. D ie  Zeitschrift nennt sich zugleich: „Archiv fü r die 
«/>">»»,ti»tcresskn des deutschen Fraucn-ArbeitS-, Erwerbs- und 
^'keinslxgeklg im  Reiche und Auslande." Herausgebcrin ist 
. "teile Sohr in Dresden-Altstadt, Moscynskistr. 2 I I I  und B e r­
ber R. Sckultz L  Co. in Straßburg im Elsaß. D er Preis des 
""^ganges beträgt nur 5 M k.

. W ir haben es hier m it einem wohlvvrbereiteten Unternehmen 
?  chnn, welches, von zahlreichen deutschen Frauenvereinen, insbe- 
, "oere von dem Baterländischen Fraucnverein gefördert und von 
in« Zutschen Kaiserin m it einem namhaften Geldbeiträge unterstützt, 

Leben tr it t .  Das Archiv w ill „der Frauen Streben und 
feilen, sei eS in der häuslichen, sei es in der öffentlichen Bc- 
"lSthätigkeit" beschreiben und den Beweis führe»: „daß die Frau 

w, üemeinnützigen Leben neben dem Manne und Weltbürger den 
v>»tz der Weltbürgerin in der vollsten Bedeutung des Wortes 
^"thm en darf." Das erste Vierteljahrsheft bietet eine Reihe 
. 'üknschaftlicher, aber allgemein verständlicher Abhandlungen, und 
^ "r in der Mehrzahl von Frauen selbst. D ie  HerauSgeberin, 
/'che bereits in der Schriftstellerwelt einen guten Namen besitzt, 
tioe ^  schon durch ihren Prospekt und Arbeitsplan viele Freunde 
idv M itarbeiter und die rege Betheiligung der Frauenvereine sür 
D "cues Archiv gewonnen, sie liefert selbst neben einem kurzen 

"twort eine Arbeit: „S ta tis tik  der Werke der Barmherzigkeit im 
ii» ^ ' ferner eine „Vierteljahrschronik der deutschen Frauenver- 

sowie Rezensionen und Bibliographisches. D ie  Geschichte 
salltzg ä'g.8ile im  Elsaß w ird von M a rie  Loeper Housselle in 

>"rkirch und die Rcutlinger Arbeitsschule in Würtembcrg von 
Pros. M ath ilde Weber in Tübingen, die Dienstmädchrnfrage 

8rau Ulrike Hantzschke in B erlin  und die Petition deutscher 
, gegen Einführung der Sklaverei in den deutschen Schutz- 
. 'sten von Frau Anna Simson in BreSlau besprochen. M a rie  

Bunsen in B e rlin  schildert einen Besuch der amerikanischen 
^"tieuuniversität Wellesley-College bei Boston, Louise Fuhrmann 
^>eeibt das ViktoriahauS fü r Krankenpflege in B e r lin . S tre if-

Der Hröe von Jollingsried.
Erzählung aus den bayerischen Verbergen 

Von M a x i m i l i a n  S c h m i d t .

(Farlsetzung) ^Nachdruck verboten )

,,Jatz werd i wieder gsund!" versicherte diese bestimmt. 
^  Gnademuatta vom Pcissenberg macht m i nit z' schänden. M i r  
L ' tvenn i dort d' Fenster so leuchten siehg, als schauet die liabe 

" "  scho' awa zu m ir. Gwiß kimm i gsund zruck! 
e Gerührt hörten die Anwesenden diesen Erguß eines gläubigen 
L^Pns. Schweigend drückte Laurenz dem Mädchen nochmals die 

dann eilte er bewegt von bannen.
7.

tz. Lange beschäftigte den jungen M ann die eben verlebte Scene, 
lein " " "  wohl geeignet, dem Wunsche seiner M u tte r Vorschub zu 
tz-',n, wenigstens stellte er die Frage an sich, ob er sich von dem 
z "'Muthe und d-r Treue des Filzlersepp sollte beschämen lassen, 
^  iu seinem ersten Schatz zurückgekehrt war, sobald er S a li in
" iA  " "d  Elend und seines BeistandlS bedürftig wußte. Sollte

>

>

war, die rettende Hand reichen? W ar eS denn nicht über- 
d«>, 1 * "  Jahren sein Lieblingsgedanke gewesen, sein Glück m it

Kur." er seiner Hanni, die nur von den Verhältnissen gedrängt 
tz "u f raS Zureden seiner eigenen M utte r hin die unglückselige 
,l,^Ml>ung m it dem Schwarzbaucrn eingegangen, jetzt, da sie

»kv EMst so geliebten Mädchen zu theilen? An sie dachte er ja 
b«ö, .Unterlaß bei seinem Schaffen in der neuen Welt, ih r B ild  
«»Mete ihn auf der ganzen Seereise, als er wiederkehrte in die 

'Math.
h Aber die Veränderung im Leben HanniS hatte auch in sein 

Mächtig eingegriffen. D ie  einstige B ra u t als W ittwe, als 
von zwei Kindern begrüßen zu müssen, das hatte er nicht 

dkv» "  Diese Thatsache legte seinen Gefühlen fü r sie einen be- 
>vAMden Hemmschuh an und gestattete dem Verstände, ein ge- 
l,,j?''3es W ort mitzureden Darüber aber war er keinen Augen» 
»lim Zweifel, daß er als Freund im  Unglück sich bewähren 
schö * " "d  d^r erste Besuch bei Hanni sollte ihm dann die Richt- 

zu fernerem Handeln sein.
tz . So schritt er unter den oft widersprechendsten Gefühlen und 
hj^vken seinen Pfad über die ausgetrockneten Moose dahin, dann 

"""s zu den prächtig gelegenen Nußberger Weihern, in  deren

lichter und Gedanken einer M u tte r über Erziehung liefert A. v. I .  
in BreSlau und Vorschläge zur Reorganisation der weiblichen 
Krankenpflege P. M . v. K. in Stockholm. Von Männern haben 
Beiträge geliefert; Pros Or. V  Böhmcrt in Dresden über die  ̂
Fraucnfrage in statistischer Beleuchtung, D r. A . EmminghauS in  ̂
Gotha über das rothe Kreuz und die Gemeinde-Krankenpflege und 
Pros. D r Euler in B e rlin  über das Mädchenlurnen.

D ie  Lektüre des inhaltsreichen Heftes ist nicht etwa blos den  ̂
Frauenvereinen, sondern auch gemeinnützigen Männer» aller Kreise ! 
zu empfehlen. Das Unternehmen erstrebt eine wirkliche Ver­
tiefung der Erörterungen und Bestrebungen fü r Fraucnwohl und 
Menschenwohl.

Oolittsche Tagesschau. !
Gestern hat unser K a i s e r ,  nachdem er die letzte Woche in > 

erwünschtem Wohlsein verbracht, die F r ü h j a h r s  P a r a d e  über 
die in B e rlin  in Garnison stehenden Garderegimenter abgehalten. 
Dem glänzenden, vom prachtvollsten Wetter begünstigten m ilitä r i­
schen Schauspiel wohnte» wieder, wie gewöhnlich, fast alle zur 
Zeit in der Hauptstadt anwesenden Prinzen und Prinzessinnen des 
Königl. Hauses, sowie ein zahlreiches, durch die M annigfaltigkeit 
und den leuchtende» Farbenschimnier der Uniformen das Auge 
fesselndes Gefolge von Generälen, M ilitär-Bevollm ächtigten und 
sonstigen fremdherrlichen Offizieren bei. Daß in diesen Paraden 
auf dem Tempelhofer Felde bei B e rlin  ein echtes Stück Preußen- 
thum steckt, auf dessen Pflege und Erhaltung ein guter Theil un­
serer Zukunftshoffnungen beruhen, und daß eS sich dabei wahrlich 
nicht bloß um ein prunkendes Schauspiel, sondern um die ernste 
Probe auf die militärische Tüchtigkeit und den auf die Ausbildung 
der Mannschaften verwandten Fleiß handelt, bedarf heutzutage, wo 
die Gassenweisheit, die sich früher bezüglich dieser Dinge breit 
machte, vor gewaltigen, überzeugenden Thaten hat verstummen ! 
müssen, glücklicherweise keines Wortes mehr. Der Kaiser, der 
auf der Fahrt nach und von dem Paradefcldc überall von den > 
jubelnden Zurufen dichtgedrängter Massen begrüßt wurde, nahm  ̂
die Musterung im Wagen ab Z u  der Parade waren auch der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzessin, die gestern Abend von 
Homburg nach Potsdam zurückgehrt sind, von dem Neuen Palais, 
wo sie sitzt ihren Sommeraufcnthalt genommen haben, nach B e rlin  
herübergekommen, während Prinz W ilhelm durch Unwohlsein von 
der Theilnahme an der Truppenbesichtigung ferngehalten wurde. 
M i t  Rücksicht auf die Behinderung ihres Gemahls hatte sich dann 
auch die Prinzeß W ilhelm  entschuldigen lassen.

D ie von dcr Wahlprüfungskommission des Reichstags beantragte 
U n g i l t i g k e i t s e r k l ä r u n g d e r  Wahl des national-liberalen Abg. 
Z e itz  führte am 20. d. M tS . zu einer erregten mehrstündige» 
Verhandlung. Wenn eS dem Vertreter der M inderheit der Kom- > 
mission, vor allen dem Abg. v. Köller, schließlich gelang, die 
Rückvcrweisung an die Kommission durchzusetzen, so erklärt sich ! 
das aus der großen Geschicklichkeit und der hochverständigen Um- ! 
ficht, m it welcher Herr v. Köller seinen Standpunkt zu vertreten 
wußte. Aus dem von ihm beigebrachten M ate ria l ging deutlich 
hervor, daß eine Agitation der K r i e g e r v e r e i n e  zu Gunsten 
der W ahl des Abg. Zeitz in dem behaupteten S inne gar nicht 
stattgefunden hat, sondern daß die Vereine wesentlich deshalb sür !

Nähe sich das ihm wohlbekannte Schwarzbauernanwescn befand. 
Z u r Seite des ansehnlichen Hauptgebäudes, das m it einem Lcg- 
schindeldache und einer das ganze Haus umgebenden Galerie, der 
sogenannten „Laaben" versehen war, befand sich der große Obst­
garten m it von Aepfeln und B irnen strotzenden Bäumen.

A ls  Laurenz in den Hof eintrat, hörte er das Kreischen einer 
Weiberstimme, dazwischen Schläge und das Jammergeschrei von 
Kindern. Nach einigen Schritten war er auch schon Zeuge der 
Exekution. E in etwa sechsjähriger B ub und ein fünfjähriges 
Mädchen, beide barfuß und in äußerst ärmlichem Anzüge, wurden 
eben von der hocherzürnten M utte r geprügelt, weil sie im Garten 
unreife B irnen von den Bäumen geschüttelt und verzehrt hatten. 
D as Weib, es war Hanni, hatte das Kopftuch schief auf dem 
Kopfe; ein kurzer, schmutziger und zerrissener Rock und ein röth- 
licher „Lcibhansl," eine A rt ärmelloser Weste, machten ihre ganze 
Kleidung aus. I h r  Gesicht zeigte freilich noch Spuren ihrer 
einstigen Schönheit, aber sie blickte so grimmig auf die kleinen 
Verbrecher, und hieb so unbarmherzig auf dieselben ein, daß sie 
Laurenz in diesem Augenblick sehr häßlich fand.

„O h o !"  rie f e r; „Schwarzbäurin, laß's gut sein: D u  erschlägst 
ja die Kleinen."

„Und gchtS nacha D i  ebbaS an?" entgegnete die erzürnte 
Frau, ohne aufzuschaun. „M ach, daß D ' weiter kimmst; da wird 
nix gebn."

Und wieder „trischakte" sie den kleinen Buben, der abermals 
ein jämmerliches Geschrei anhob. D a - Mädchen aber flüchtete 
sich zu Laurenz, der eS auch sofort auf seine Arme nahm. Sobald 
der B ub  dies sah, entriß er sich gleichfalls der M u tte r und suchte 
bei dem Fremden Schutz gegen die Erzürnte.

D ie  B ä u rin  sah jetzt verblüfft nach Laurenz. S ie hatte in  ̂
dem Ankömmling einen bettelnden HandwcrkSburschcn vermuthet 
und bemerkte erst jetzt, daß es ein anständig gekleideter M ann sei.  ̂
Aber sie ärgerte sich so sehr über den unberufenen Beschützer ihrer > 
bösen Kinder, daß sie ihn auch jetzt rauh anließ:

„W as wolltS denn? Wer hat enk g'ruafn? Oder seidS vom > 
G 'richt? Geht der Teuf! scho' wieder an? Her m it meine K inder!  ̂
Gel, die könntS m ir halt n it nchma, sonst schaffets es aa fü rt, ! 
wie oa' Stückl Vieh nach'n andern, wie d 'A rn t und 'n letzten  ̂
Kreuzer Geld. Was wolltS denn no' habn von m ir?  NehmtS,

Zeitz als „Kameraden" eingetreten sind, weil derselbe in einem 
gegnerischen Flugblatt in schmählicher Weise verleumdet worden 
war. D afür, daß die Vereine als solche P o litik  treiben, d. h. im 
Dienste einer besonderen Partei thätig sind, ist schlechterdings kein 
Beweis erbracht worden. Auch das Centrum stimmte unter dem 
Eindruck dieser Ausführungen, an die sich auch eine recht wirksame 
Rede des Abg. v. Reinbaben anschloß, fü r die Rückvcrweisung an 
die Kommission. Sehr möglich, daß die weitere Behandlung der 
Angelegenheit zu einem anderen Ergebnisse als dem von den 
„Freisinnigen" und den Sozialdemokraten gewünschten führen wird. 
Uns interessirt die Sache vorzugsweise deshalb, weil die Krieger- 
vereine und ihr Verhältniß zur Politik  dabei eine Rolle spielen, 
die keineswegs ohne Bedeutung ist. Wenn schon die bloße That­
sache, daß daS Eintreten fü r einen „Kameraden" ohne nähere 
Bezeichnung seiner Richtung unerlaubte Wahlagitation sein soll —  
was kann dann nicht in den Kreis des Verbotenen gezogen werden? 
Daß diese Häufung der „verdächtigen Momente" aber schließlich 
nur den von der Agitation und Wühlerei lebenden Parteien zu 
gute kommen kann, liegt auf der Hand.

Wie wenig die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  Agitation auf die 
großen Verkehrsmittelpunkte und Jndustricbezirke beschränkt ist, 
zeigt die von Preußen im Bundesrathe beantragte Verhängung 
des kleinen Belagerungszustandes über Spremberg, das außerhalb 
dieser Hauplhecrde der Umsturzpartei gelegen ist und bis jetzt über­
haupt wenig von sich reden gemacht hat. D ie  Führer der Sozial- 
dcmokratie sind aber bestrebt, die Arbeitermassen in eine Lohnbe­
wegung hineinzuhetzen, von der sie sehr wohl wissen, daß sie bei 
der wenig günstigen Lage der deutschen Industrie  auf die Dauer 
zu keinem Erfolge führen kann. D ie Industrie  ist fast in ;d e r 
That außer S tande, wesentlich höhere Lohnsätze zu zahlen; sie 
würde sich damit um ihre Konkurrenzfähigkeit auf dem Weltmärkte 
bringen und sehr bald genöthigt sein, Arbeitseinschränkungen cin- 
trelen zu lassen, die ihrerseits die Entlassung zahlreicher Arbeiter 
nach sich ziehen würden. Daß die sozialdcmokratischen Führer das 
ebenso gut übersehen können, als sonst irgend wer, ist, wie gesagt, 
zweifellos. Wenn sie gleichwohl keinen Anstand nehmen, zu immer 
neuen Arbeitseinstellungen aufzufordern, so geben sie damit den 
Beweis einer unbeschreiblichen F rivo litä t. Daß sie es selbst sind, 
welche gleichwohl die In itia tive  ergreifen, um die verbündeten 
Regierungen wegen von denselben ergriffener Maßregeln zur Rede 
zu stellen, spricht gewiß nicht dagegen, sondern im höchsten Maße 
dafür. Was in dem vorliegenden Falle dies unverfrorene A u f­
treten zu begünstigen scheint, ist die Thatsache, daß nach einer 
M itthe ilung des offiziellen Organs der Partei, des in Zürich er­
scheinenden „Sozialdemokrat", die Organisation in den kleinen 
märkischen Industriestädten vollendet sein soll. Daß dies keine 
bloße Prahlerei ist, dafür sprechen leider gewisse M itthe ilungen , 
aus denen u. A. hervorgeht, daß diese Organisation auch in der 
Provinz Sachsen sehr weit vorgeschritten ist und zwar auch dort 
keineswegs blos in den großen Städten wie Magdeburg, Halle a. S . 
u. s. w., sondern sogar in vergleichsweise abgelegenen Landes­
theilen. Alles Dinge, die keinen Zweifel lassen, daß die vor­
beugenden Maßregeln, welche die preußische Regierung fü r noth­
wendig hielt, dies allerdings in höherem Maße sind. W ir  wenigstens 
möchten nicht, daß e« aus Mangel an Umsicht bei uns zu ähnlichen

was's find'tS. Es w ird aa r  amal a Ruah wer» —  i schaff a 
Ruah, verlaßt» enk drauf!"

„Aber, H anni," entgegnete jetzt Laurenz, „so schau mich doch 
genau an. Ich komm ja nicht, um D ir  was zu nehmen, ich 
w ill D ir  was bringen, vor allererst mich selber, einen guten 
Freund."

„A n ' guaten Freund?" rief Hanni, höhnisch lachend. „Mach 
nacha nur, daß D ' glci wieder furtkimmst. D ie guaten Freund 
kcmma durch m i ins Elend. Wer m ir helsa w ill, w ird selm 
elend —  frag nur nach beim Pollingsrieder drent. O  D u  lieber 
Herrgott, was hon i  an dcne Leut verbrocha und kann do' nix 
dafür! Gehts zua, mengtS cnt n it ein! in mei' »erfahrne Sach; 
es is nimmer z'helfen. Alle Tag wart i, daß m ir der Sequester 
aufgsetzt w ird und dös is ja dcngerst nur der Todtengraber, der 
mei' Hab und Guat eingrabt. D er ander' Todtengraber kriegt 
m i nacha aa bald."

„H o ff auf bessere Zeiten, H anni," tröstete Laurenz, „ich steh 
D ir  bei. Ich bin ja wirklich ein guter Freund. Kennst mich 
denn gar nimmer?

Jetzt blickte die Frau dem Fremdling scharf in 's Gesicht. 
Plötzlich strich sie sich über die S tirne  und setzte sich auf die Bank 
im  Hausflötz. S ie  war käsweiß geworden und m it unsicherer 
S tim m e fragte sie:

„Lenzt, bist eS wirkst?"
Laurenz hatte das kleine Mädchen zu Boden gesetzt und 

reichte jetzt Hanni die Hand hin.
„S o  gib m ir D e i' Hand zum G rüßgott!" sagte er.
Hanni reichte ihm dieselbe, ohne ihn anzusehen. S ta r r  blickte 

sie vor sich auf den Boden.
„Und hast kein freundliches W ort fü r mich?" fragt« er.
Jetzt sprang die Bäuerin plötzlich von ihrem Sitze auf und 

blickte m it wilder M iene nach dem Manne. Schon hatte sie ein 
hartes W ort auf den Lippen, aber sie ließ es unausgesprochen. 
Wieder mußte sie sich setzen. Hoch wogte ihre B rust, .ih re  Ge­
danken und Gefühle waren in wildem Aufruhr.

Laurenz betrachtete sie m it trübem Blicke.
E r fühlte wohl, daß er eS war, der den größten Theil der 

Schuld an dem bösen Schicksal- dieses Weibes trug. W arum 
hatte er sie im Zweifel über sein Wiederkommen gelassen? W arum  
war er fü r sie verschollen gewesen? (Fortsetzung folgt.)



Regungen kommt wie in den Nachbarländern und über dem Ozean. 
Wenn andere Parteien erst durch Erfahrung klug werden wollen, 
so ist das ihre Sache.

D e p r e t i s  hat am Mittwoch bei Gelegenheit eines ihm zu 
Ehren gegebenen BankctS sowohl die innere wie die äußere P o litik  
I t a l i e n s  dargelegt. Der Redner betonte besonder» das E in ­
vernehmen Ita lie n s  m it der P o litik  der drei Kaisermächte und 
m it England in der orientalischen Frage.

Das M in isterium  V a l v i s  in A t h e n  ist nur »on kurzer 
Dauer gewesen; es hat bereits einem neuen M inisterium  T rikup is 
Platz gemacht. Dasselbe leistet heute den Eid. —  An der 
griechisch-türkischen Grenze soll wieder ein Vorpostenzusammenstoß 
stattgefunden haben. Nähere Mittheilungen fehlen noch.

D ie  E r u p t i o n  des A e t n a  hat bedrohliche Dimensionen 
angenommen, der Lavastrom ergießt sich in einer B reite von 200 
Metern auf Bclpasso und Nikolosi. D ie Einwohner dieser O r t­
schaften haben sich vor der nahenden Gefahr geflüchtet. Menschen­
leben sind bis jetzt nicht zu beklagen.

Zwischen C a n a d a  und den V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  w ird  
die Lage immer crnstcx. I n  Washington ist das Kabinet neuer­
dings wegen der Wegnahme amerikanischer Fischcrschiffe in den 
kanadischen Gewässern in Berathung getreten. Und aus Halifax 
w ird gemeldet: „D ie  englische Korvette „Em erald" ist hier ein­
getroffen und begiebt sich demnächst nach New - Foundland zum 
Schutz der kanadischen Fischerei."

Deutscher Aeichslag.
91. Plenarsitzung vom 21. M a i.

D er Reichstag, dem die Ernennung deS NnterstaatSsekretärS 
Jacobi zum Landesbevollmächtigten angezeigt wurde, erledigte zunächst 
die Denkschrift über die Ausführung der seit 1879 erlassenen Anleihe- 
gesetze durch Kenntnißnahme und nahm dann die Gesetzentwürfe betr. 
die Begründung der Revision in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten sowie 
betreffend die Besteuerung des Zuckers in  dritter Lesung unver­
ändert an.

Hierauf begründete Abg. Hasenclever die Interpellation betr. den 
S trike-Erlaß des M inisters von Puttkamer. Der M inisterialerlaß 
verstoße gegen die Gewerbeordnung, welche jede Maßregel verbiete, 
die den Arbeiter an der Erzielung eines höheren Lohnes hindern 
könne. D ie Arbeiter würden hier dem Unternehmer auSgeliefert. 
Der Erlaß sei eine Schmach und Schande. Der Prädent rief den 
Redner wegen dieses Ausdrucks zur Ordnung. Staatssekretär von 
Bötticher beantwortete die Interpellation dahin, daß der Bundesrath 
keinen Anlaß gehabt, sich m it diesem Erlaß zu beschäftigen. Der I n ­
halt der Verfügung ergebe klar, daß er nicht gegen die Koalitions­
freiheit der Arbeiter gerichtet sei. S ie  sei nöthig gewesen, damit man 
der Regierung nicht den V orw urf machen könne, daß sie Maßregeln 
unterlassen habe, die üblen Folgen vorzubeugen geeignet waren. Abg. 
Meister (S o z .) bestritt, daß die Sozialdemokraten jemals zu StrikeS 
aufgefordert. Eine straffe Organisation der Arbeiter sei nothwendig, 
wenn Arbeitseinstellungen erfolgreich sein und friedlich verlaufen 
sollen. Abg. D r . Bamberger (freis.) glaubte nicht, daß der Erlaß 
sich gegen die Arbeitnehmer richte, beklagte aber die Form desselben, 
die allerdings eine solche Auslegung zulasse, umsomehr als sich die 
Verfügung auf das Sozialistengesetz stütze. Wenn auch die Strikebe- 
wegungen von sozialdemokratischen Anwandlungen nicht immer frei, 
müsse man sich doch auch vor dem Anscheine eines äußeren E ingriffs 
in die Lohnbewegung hüten. M in is ter von Puttkamer wiederholte, 
daß es ihm völlig ferngelegen habe, auch nur im Entferntesten die 
Koalitionsfreiheit zu beschränken, aber hinter jeder Arbeitseinstellung 
laure die Hydra der Anarchie und der müsse prophilaktisch entgegen­
getreten werden. D ie Sozialdemokraten hätten gar kein Interesse an 
der Verbesserung der Arbeiter, sie benützten die Bewegung nur zu 
ihren revolutionären Zwecken. Während die Herren in Friedensver­
sicherungen überflössen, rühme ih r Organ „D e r Sozialdemokrat" die 
Thätigkeit der nordamerikanischen Anarchisten. Abg. Hasenclever er­
widerte, daß die Fraktion nicht für jeden Artikel deS Parteiorgans 
verantwortlich sein könne. Abg. D r .  Windthorst wünschte, daß der 
M in ister bekannt gebe, daß der Erlaß die Koalitionsfreiheit nicht be- 
schränken wolle. Abg. Bamberger verwies auf die Schweiz und 
Amerika, wo man ohne Sozialistengesetz sehr gut auskomme. Nach­
dem noch M in ister von Puttkamer die Nothwendigkeit prophylaktischer 
Maßregeln vertrat, wurde die Debatte geschlossen. —  Montag B rann t­
weinsteuer.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Haus, dem der Antrag Hammerstein zugegangen ist, über­
wies in seiner heutigen Sitzung den Antrag deS Abg. Seer (na t.-lib .) 
betr. die Benutzung der Kunststraßen durch Fuhrwerke an eine be­
sondere Kommission, nachdem von mehreren Seiten eine provinzielle 
Regelung empfohlen worden. D ie Wahlen der Abgg. Goldschmidt 
und Seyffarth-Liegnitz (5  Liegnitz) wurden beanstandet und schließlich 
wurden eine Anzahl Petitionen ohne erhebliche Debatte erledigt. Eine 
Petition um gesetzliche Regelung der Verhältnisse der Lehrer an den 
Vorschulen höherer Lehranstalten, an Mittelschulen und höheren Töchter­
schulen wurde der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen. M orgen: 
Kanalvorlage.

Deutsches Weich.
B erlin , 21. M a i 1886.

—  Se. Majestät der Kaiser hat heute die große Frühjahrs- 
Parade über die Truppen der B erliner und Spandauer Garnison 
abgehalten. Nachmittags fand in, königl. Schlosse das übliche 
Paradcdiner statt, zu dem 350 Einladungen ergangen waren.

— E in unbekannter Geber aus Frankfurt a. M . hat der 
Kirche in Schönhausen, Besitzthum des Reichskanzlers Fürsten von 
BiSmarck, sehr werthvolle, künstlerisch ausgeführte Kirchengeräthe 
zum Geschenke gemacht und als Tag der Uebergabe den 7 d. M .  
gewählt, als den Jahrestag, an welchem 20 Jahre zuvor B lin d  
einen Mordversuch gegen den jetzigen Fürsten BiSmarck gemacht 
hatte. D er Geber bezeichnet die Gabe als Opfer des Danke» 
gegen Gott fü r die Errettung deS Staatsmannes. Nach M itthe ilung 
des Kreisblattes fü r Westhavclland ist dem Fürsten auf Wunsch 
des Spenders über das Geschenk Bericht erstattet und von demselben 
als Patron der Kirche die Genehmigung zum Gebrauche der Ge­
rüche nachgesucht worden. D ie Antwort des Reichskanzler» liegt 
bereits vor. E r genehmigte darin „selbstverständlich" die Benutzung 
der Geräthe und bittet dem Geber, „wenn derselbe erreichbar," 
seinen Dank fü r das ihm bewiesene Wohlwollen und fü r die 
sinnige Weise, in welcher er dasselbe bethätigt, auszudrücken.

—  Der „Reichs- und StaatS-Anzeiger" publizirt das Gesetz, 
betreffend die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungsschulen 
in den Provinzen Westpreußcn und Posen.

— D ie  Budgetkommission deS Abgeordnetenhauses hat den 
Gesetzentwurf über die Beseitigung der schwebenden Schuld von ' 
30 M illionen  M ark  angenommen.

—  D er BundeSrath beschloß gestern, daß die im laufenden 
 ̂ M onat fä llig  werdenden Rübenzuckersteuer-Kredite auf Antrag der 
§ Kreditnehmer auf 3 Monate verlängert werden dürfen. Ferner 
i wurde der E ntw urf über die Berechtigung der niederländischen 
! Flagge zur Ausübung der deutschen Küstenschifffahrt angenommen.

—  D er Landtagsabgeordnete JacobS-Bentheim (kons., Vertr. 
' fü r 2. Osnabrück) ist heute früh im 68. Lebensjahre gestorben.

—  I m  Befinden Leopold v. Rancke'S ist heute früh die 
Agonie eingetreten. Das Hinscheiden des greisen Gelehrten w ird 
stündlich erwartet.

Potsdam, 20. M a i. D er Kronprinz und die Frau Kron­
prinzessin sind m it den Prinzessinnen Viktoria, Sophie und M a r-  

! garethe heute Abend 8 Uhr 50 M in . von Homburg hier einge­
troffen und auf der Wildparkstation von der Frau Prinzessin 
W ilhelm  empfangen worden.

Karlsruhe, 21. M a i. D er pästliche N untius im Haag, 
S po lvcrin i, ist hier angekommen.

München, 21. M a i. I n  der Kammer der Abgeordneten 
wurde ein Dekret des Königs, datirt von Schloß Berg, verlesen, 
wodurch der Landtag bis zum 31. M a i verlängert w ird.

Ausland.
Petersburg, 20. M a i. D e r „RegierungSanz." veröffentlicht 

nachstehenden kaiserlichen Befehl an die Schwarze M eer-F lo tte : 
I Ueber 30 Jahre sind vergangen, daß die Schwarze Meer-Flotte 
 ̂ Heldenthaten verrichtet und sich fü r das W ohl Rußlands opferte, 
j Jetzt ersteht diese Flotte zur Freude des lange um sie trauernden 
! Vaterlandes wieder. M ein W ille  und meine Gedanken sind auf 
 ̂ die friedliche Entwickelung des Volkswohls gerichtet, allein Um­

stände können die Erfü llung meiner Wünsche erschweren und mich 
i zur bewaffneten Vertheidigung der Reichswürde zwingen. I h r  
 ̂ werdet fü r dieselbe m it m ir eintreten m it einer Ergebenheit und 
 ̂ die Zeitgenossen in Erstaunen setzenden Standhaftigkeit, welche
> Eure Vorfahren auf A u fru f meines Großvaters bewiesen. Auf 
! dem Wasser, dem Zeugen Ih re r  Heldenthaten, vertraue ich Euch

die Vertheidigung, die Ehre und Sicherheit Rußlands an.
Paris, 20. M a i. D ie meisten republikanischen Zeitungen 

! fordern die Ausweisung der P rinzen; die Ansicht, die Ausweisung 
! wäre ein unpolitisches Vorgehen, w ird nur von einigen Zeitungen
> vertreten. Gegenüber der Agitation fü r die Ausweisung bemerken 
! die konservativen B lä tte r, daß der Empfang am Sonnabend durchaus 
! nicht den Charakter einer politischen Kundgebung hatte. D er

„M on iteu r" sagt, man könne wohl die Prinzen, aber nicht die 
Prinzipien ausweisen.

London, 19. M a i. Unterhaus. Nach siebenstündiger Debatte 
wurde die Weiterberathung der irischen Vcrwaltungsbill auf nächsten 
Donnerstag vertagt.

London. 20. M a i. E in Reuter'schcS Telegramm aus Cape 
Coast Castlc meldet die Ermordung von 45 deutschen Händlern 
durch den S tam m  der Becquah. D ie Nachricht ist unrichtig. 
ES handelt sich um die Ermordung von 45 Gamin-Händlern.

> I n  der Depesche war zu lesen Gamin statt German.
London, 2 l .  M a i. D ie  „T im e s" und andere Morgenblätter 

l bezeichne» den gestrigen Tagesbefehl deS Zaren m it einigen miß- 
§ iranischen Aeußerungen im Hinblick auf etwaige Eventualitäten in 

der bulgarischen Frage.
London, 21. M a i. Unterhaus. D as irische Waffengesetz 

wurde m it 303 gegen 89 Stimmen in zweiter Lesung angenommen. 
D ie  M in o ritä t bestand aus den Parnelliten und einigen Radikale». 
D ie  B i l l ,  betreffend die Gewährung und Entschädigung fü r den 
in Folge von Ruhestörungen verursachten Schaden wurde in zweiter 
Lesung genehmigt. I m  Laufe der Debatte erklärte ChilderS, die 
Regierung habe beschlossen, dem Gesetze rückwirkende K ra ft auf 
ein Jahr zu geben. D ie Fortsetzung der Berathung der irischen 
Verwaltungsbill ist auf heute vertagt.

Sebastopol, 21. M a i. D ie Majestäten begaben sich gestern 
Nachmittag nach Olschakow resp. Nikolajcw.

Athen, 21. M a i. Das neue Kabinet T rikup is ist folgender- 
maßer gebildet worden: T rikup is Präsidium, Finanzen und pro­
visorisch Krieg, V u lp io tis  Justiz, ManetaS Kultus, DragumiS 
Acußrres, Lombardos Inneres, Theodoraki M arine . Das 
M in isterium  leistet heute den Eid.

Athen, 21. M a i. D as erste Bata illon des ersten Regiments 
ist heute früh nach Athen zurückgekehrt.

Rew-Aork, 20. M a i. Der Alderman Jähne, welcher der 
Annahme einer Bestechung zu Gunsten der Broadway Straßen­
bahn überführt wurde, ist zu neun Jahr zehn Monate Gefängniß 
verurtheilt worden.

New-Aork, 21. M a i. B e i einem gestrigen zahlreich besuchten 
Meeting von Fischhändlern aus Portland und M aine wurde eine 
Resolution angenommen, welche die Regierung auffordert, Schiffe 
zum Schutze der Fischer nach den kanadischen Gewässern zu senden; 
wenn die Regierung rS ablehne, würden die Fischer selbst Schiffe 
bewaffnen.

New-Aork, 21. M a i. Frau Pendleton, die G attin  deS Ge­
sandten der Vereinigten Staaten in B e rlin , wurde durch einen 
S tu rz  aus dem Wagen getödtct.

Frovinzial-Wachrichte»
Leibitsch, 21. M a i. (Feuer.) Gestern Abend zwischen 

9 '/ ,  und 10 Uhr bemerkten mehrere Personen, daß sich ein dunkel 
gekleideter M ann bei der den Müller'schen Erben gehörigen Scheune, 
welche in der M itte  deS Dorfes liegt, zu schaffen machte, sie schenkten 
demselben aber keine Beachtung, da dicht an der Scheune ein Fußweg 
vorbeiführt, welcher vom Publikum benutzt w ird. Kaum zwei M inuten 
später brach im Giebel der Scheune Feuer aus und im Nu stand auch 
die ganze Scheune in Flammen. DaS 15 Fuß von ver Scheune ent­
fernte EinwohnerhauS wurde bei dem leichten Ostwinde von den 
Klammen erfaßt; eine Rettung deS Gebäudes war nicht möglich, 
obgleich die Spritze deS Herrn Weigel bald nach AuSbruch deS FeuerS 
auf der Brandstelle eintraf und sofort in Thätigkeit gesetzt wurde. 
D ie Einwohner, welche sich schon zur Ruhe begeben hatten, mußten 
im bloßen Hemde aus dem brennenden Hause flüchten. Eine Familie 
von 13 und eine von 4 Personen haben fast ihre ganze Habe ver­
loren. Der unausgesetzten Thätigkeit der Weigel'schen Spritze ist eS 
zu verdanken, daß die zu dem LaSker'schen Kruggrundstück gehörenden 
Gebäude, welche nur 50 Schritt von der Brandstätte abliegen, vom 
Feuer verschont blieben. Herr S trüb ing aus Seyde war ebenfalls 
in  kurzer Zeit m it Löschgeräthschaften und -Mannschaften zur Stelle 
und g riff thätig m it ein, während viele Leibitscher dem Feuer zusahen, 
ohne eine Hand zu rühren. D ie  abgebrannten Gebäude waren m it 
1450 M k. versichert. Verhaftet wurde noch während deß Brande- 
der mehrfach wegen DiebstahlS vorbestrafte Arbeiter Carl Blaschke; 
cS ist dies der M ann, welcher 2 M inuten vor AuSbruch deS FeuerS 
bei der Scheune gesehen worden ist. —  Bei diesem Brande erwies 
eS sich, daß eine freiwillige Feuerwehr fü r Leibitsch ein unabweisbare-

Bedürfniß ist. Hoffentlich verwirklicht sich die Bildung einer 8 ^  
wehr recht bald. ^

Löbau, 20. M a i.  (B rand.) Auf dem Gute Rommen ' 
in der vergangenen Nacht sämmtliche Wirtschaftsgebäude « e 
brannt. Der größte Theil deS lebenden und todten Inventar 
mitverbrannt sein. , ^

F la tow , 18. M a i. (D ie  hiesigen Böttcher) weigerten stw ^  
her, der allgemeinen Handwerkerinnung beizutreten, indem st? ' . 
alte, aus polnischer Zeit Herstammende Rechte beriefen. Die ^
ruug in Marienwerder hat aber jetzt entschieden, daß sie der ^  
beitreten müssen. , j „ der

Danzig, 20. M a i. (Zum  Zwecke der B ildung der Set ^  
FuhrwerkSbetriebSgenossenschaft für Westpreußen) m it dem ^  
Danzig war zu heute durch den provisorischen Vorstand eine ^  
sammlung im Schützenhause anberaumt, die von 34 M itglied^
51 Stimmen besucht war. Den Vorsitz hatte der Möbeltran 
inhaber Herr Meyer-Danzig übernommen, das Bureau wurde vo ^ 
Herren Posthalter Thiel-Christburg als Schriftführer, Hermann ^ 
und W ilhelm  Brandt-Danzig als Beisitzer gebildet. Zunäch! 
zur W ahl eines Delegirten, welcher gleichzeitig Vorsitzender der 
tion ist, und zu dessen Stellvertreter geschritten. Herr 
wurde zum Delegirten, Herr Herrmann Brandt zu dessen 
Vertreter erwählt. Demnächst wurden als Schiedsrichter 
tion die Herren D r .  Daffe und Posthalter Czerpatowski* g,
und zu deren Stellvertreter die Herren: L. Müller, Joseph 
Potratz und F . RabowSki 86N. sämmtlich auS Danzig gewählt. So)  ̂
wurden die Vertrauensmänner der einzelnen Bezirke ge tväh^^  
für den Bezirk Thorn die Herren Gude - Thorn und s-
Thorn, letzterer als Stellvertreter. Endlich wurde noch der 
entstehenden Unkosten der Sektion für die Zeit bis ultimo des 
1886 provisorisch auf 500 M k. flstgistellt.

Aus dem Kreise Danzig, 21. M a i. (Geschenk deS K r o ? sür 
liehen Paares.) D ie Gemeinde BraunSdoif hat sich eine ^  ^  hat 
ihre Kirche angeschafft. Auf daS Gesuch deS dortigen A^ssfiliS  
nun das Kronprinzliche Paar zur Tilgung der durch die M  
von der Gemeinde übernommenen Schuld einen Beitrag von 1 
bewilligt. ^

Jnsterburg, 17. M a i.  (Hohes A lte r.) I n  dem b e n ^ ^ h ,  
Gute Birkenfeld ist kürzlich die W ittwe Dorothea Daukscb, 
rauch, verstorben, welche daS hohe Alter von 107 Jahren ^
D ie Verstorbene soll bis zu ihrem Lebensende sich geistig und 
wohl befunden baden. vte

Elbing, 17. M a i.  (Einen recht stürmischen Verlauf) ^  A l ' 
gestern hier abgehaltene Versammlung von Metallarbeitern 
Handlung über ihre Hilfskaffe. Zum W ort hatten sich die ^Eselbe§ 
führer König und Salonke aus Königsberg gemeldet. ^  zu­
sprachen über die Einrichtungen von freien H ilfs -, S t e r b e - A e  
validenkaffen, sowie über die gegründete OrtSverbandskaisi' 
Redner wurden dabei gegen die hiesigen Arbeiter so beleidigt 
eine große Unruhe in der Versammlung entstand. Einige dm 
forderten sofortige Rechenschaft, drängten bis zur Rednertrib ^  
und machten ihrem Unwillen dadurch Luft, daß sie m it ih ^ ll 
schirmen und Stöcken auf die beiden auswärtigen Redner los,
Um weiteren Ausschreitungen zu begegnen, wurde die Versov 
von der Polizei aufgelöst. „ el-

Darkehmen, 16. M a i. (E rhängt.) Vor wenigen vck 
hängte sich in dem benachbarten Erbsrei Gudwallen der a ^  
Strecke Darkihmen-Kowarren seit 20 Jahren als Chauss^gKel 
beschäftigt gewesene W . Sch. ES w ird behauptet, daß ein ^  
Zwist ganz kleinlicher N atur den stet- pflichttreuen Menscht ö 
That veranlaßt habe.

Lyck, 18. M a i. (Lotterie-Üollektur.) Auch Lyck wird ^  
kurzer Zeit der Sitz eines Lotterie-EinnehmerS werden. ^  rhalbli, 
Landrathsamt hat bereits vor mehreren Wochen den Auftrag 
geeignete Persönlichkeiten in Vorschlag zu bringen. D ie B e d w ö ^ l
machen aber die Bewerber stutzig, sie lauten im Wesentlichen' êl« 
über 50 Jahre a lt, 16 000 M k. Kaution und ein Baarver ) 
von —  50 000 Mk. M

Köslin, 15. M a i. (Dementi.) Gegenüber der von 
Z tg ."  veröffentlichten Nachricht, daß Landrath G raf in 
BiSmarck zu Hanau demnächst von seinem Posten abberufen n 
eine höhere Stelle im Staatsdienst, jedenfalls in die deS ^tN
gierungspräsidenten, Grafen C lairon d'Hauffonville hierselbst, ^ 
werde, bemerkt der „Hanauer Anzeiger", amtliches KreiSbla 
dort „an maßgebender Stelle durchaus nichts davon 
Auch in hiesigen unterrichteten Kreisen ist das umlaufende 
von einer bevorstehenden Versetzung deS Herrn Negierungsp^' 
angezweifelt worden. nliv

Tuchel, 18. M a i.  (D ie  heute veranstaltete 
Stutenschau) des Tuchler Landwirthschafllichen Vereins in ^
tust (Ehrenberg) war überaus zahlreich beschickt und 
recht erfreuliches B ild  von dem Stande der Pferdezucht ^
Kreise.

Greifswald, 17. M a i. (D ie Gesammtzahl der für daS .„vtlil 
semester an hiesiger königl. Universität immatrikulirten Stud 
beträgt nach dem heute stattgehabten letzten Jm m atriku la tionS terN »^^ 
gesammt 1020, nämlich 357 Theologen, 55 Juristen, 464 
und 144 Philosophen.

K re is  Stuhm, 18. M a i. (D ie  Krankheit unter den b )  ^  !>' 
ist an mehreren Orten im  Zunehmen. Dem Eigenthümer s
Neumark sind in kurzer Zeit 10, einem Einwohner in 
Schweine gefallen. Aus anderen Dörfern hört man ähnliche ^

Bromberg, 19. M a i. (P rovinzia l - Sängerfest. li,it
Verfügung.) DaS Provinzial-Sängerfest, welches in VerbindU ^  z. 
dem 25jährigen Jubiläum  deS Bromberger Sängerbundes aM  ̂
und 5. J u l i er. hier stattfindet, verspricht, nach Allem, ^  Hel^ 
darüber hört, sehr großartig zu werden. Um Hergäbe von ^-1,
Mitteln z» den Kosten deö Festes ist nicht nur der hiesige 
sondern auch der M in ister (? ) angegangen worden. —  a ie ^
Elementarlehrer sind durch eine Verfügung der königlichen ^  
nicht gerade angenehm überrascht worden. Dieselbe ordnet 
die Lehrer, wenn sie während der Ferien verreisen und vre ^ , l i  
fortbleiben, dies dem Schuliuspektor anzuzeigen haben, auch "  ^  
aufgegeben worden, wahrscheinlich zum Zwecke der KontrolirlMS 
Maßnahme, ihre resp. Wohnungen dem Schulinspektor anzuzk'6

Tremefsen, 19. M a i. (Subhastation.) Gestern wur ^  
Vorwerk Westfelde öffentlich versteigert. Meistbietender b 
Herr Rentier Güterbock auS Charlottenburg m it 82 0 0 0  M a l , 
derselbe beim KaufgelderbelegungS - Term in zu zahlen 
da diese Summe vor seiner Forderung eingetragen steht. A M  
G ut gegen 800 Morgen hat, so ist daS ein sehr b i l l ig t  
preis für solchen Boden. , j sl^

Posen, 21. M a i.  (D e r erste Bürgermeister M ü lle r), ^  ^  
wie daS „Pos. Tagebl." erfährt, auf wiederholte- Ersuchen V 
gistratS, um eine Vertretung unserer S tad t im  Herrenhause Z" 
lichen, bereit erklärt, die auf ihn gefallene W ahl zur Präsens 
daS Herrenhaus anzunehmen.



Gumbinuen, 16. M a i.  (Plötzlicher Tod.) M i t  dem Frühzuge 
gestern der Gutsbesitzer Rud. Borieß auS Saborowen, Kreis 

hier angekommen und wollte Vorm ittags eine Besuchsreisc per 
Mlhrwerk nach Smailen, Kreis Pttlkallen, machen. Auf dem Wege 
d>-' Scheune des Fuhrll)erkS^sitzers Kaufmanns K r., fiel Borieß 
plötzlich -u Boden und war augenblicklich eine Leiche. E in Herzschlag 

Ihn ge.öd.et.

->, Lokales.
oaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf Verlangen honorirt
Thorn, den 22. M a i 1886.

 ̂ ( P e r s o n a l ie n . )  Der Regierungsassefsor Fraustädter ist
E* Königlichen Regierung zu Marienwerder überwiesen worden. Es 

Ulld versetzt worden: der Steuer-Inspektor Schlichtling von Thorn
^  Kulm und der Steuer-Inspektor Steinchen von Elbing nach 

der Ober-Sleuer-Kontroleur Kux von Kulm nach Löbau, der 
von Gollub nach

Horn oer ^ver-V leuer-zroniro
bercGrenz-Kontroleur Schulze von Gollub nach Lautenburg, der 
ver.Grenz-Kontroleur M a rt in  von Putzig nach G ollub, der Steuer- 

. lUnehmer Franke von Langfuhr nach Löbau und der S teuer-E in- 
kyuier Kadlubowski von D t.  Eylau nach Garnsee, der Steuer-Aus­
te r Borschke von Dirschau nach M elno , der Steuer-Aufseher S trauß  
" StraSburg und Hauschulz in Schwetz als Revisions-Grenz-Auf- 
te r nach Thorn und Ottlotschin, die Revisions-Grenz-Aufseher 
usline in Lkeufahrwasser nach Neu-Zielun und Gehrmann in Neu- 

ölelun nach Thorn, die Grenz-Aufseher Hinz in Elgiszcwo nach 
^̂ ZUo, Rabe in M lin iec nach ElgiSzewo, Seelenbinder in Bremen 

Thorn, Lüder in Kutta nach Leibitsch, W illru th  in Pusta-Dom- 
^wken nach M lin iec, A lm s in Thorn und Gotzek in  Ncufähr als 
.  leukr-Aufs'her nach StraSburg bezw. Neuenburg, die kommissarischen 
 ̂ ^uz-Ausseher Ciper von Neusahrwaffer nach Thorn und Lehmann in 

/tilsch  nach Lautenburg. Der RevisionS-Grcnz-Aufseher Goleniewicz 
^  Thorn ist zum Steuer-Einnehmer in D t.  Eylau ernannt und der 

leuer-Supernumerar Scheffler als kommissarischer Grenz-Aufseher iu 
ollub angestellt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u ö  d e m  K r e i s e  K u l m . )  Der 
ksitzer Christian Schönfeldt aus Stanislawken ist zum Gemeinde-

'^steher für den Gemeindebezirk Stanislawken und der Oberinspektor 
t^s tia n  Rusche auS Althausen zum stellvertretenden Gutsvorsteher für 
^  GutSbezirk Domäne Althausen bestellt worden.

. —- ( S e k t i o n s v e r s a m m l u n g . )  Am  30. M a i cr. findet 
^  Kulm eine SektionSversammlung des VereinS oft- und westpreußischer 
^chdruckereibesitzer statt.
. —  ( K o m b i n i r b a r e  R e t o u r b i l l e t s . )  D ie im Bezirk
^  Eisenbahn-Direktion Bromberg zur Ausgabe gelangenden kombinir- 

RundreisebilletS werden auf sämmtlichen Stationen deS Direk- 
MSbezirks verabfolgt. Auch Exemplare des Hauptverzeichnisses der 

Kupons für kombinirbare Rundreisebillets, in welchem die näheren 
^slimmungen über die Ausgabe dieser B ille ts und deren Preise ent-- 
^lten sind, stehen nebst einer UebersichtSkarte zum Preise von 50 P f. 
^ lb s t  zum Verkauf. Es liegt daher im  Interesse deS Publikums, 
U  mit Anfragen über die kombinirbaren Rundreisebillets oder mit 
^trägen auf Ausstellung derselben direkt an die nächste S ta tion  oder 
^  eine der Ausgabestellen, nämlich die Billetexpeditionen zu Bromberg, 
^U z ig  und Königsberg zu wenden und nicht die Direktion m it der- 
8leichen Anfragen und Anträgen anzugehen, da hierdurch nur Ver- 
^gernngen entstehen. Bestellungen von kombinirbaren Rundreisebillets 
^  Möglichst rechtzeitig,
veginne
e —  ( Z i n s f u ß - H e r a b s e t z u n g . )  D ie Direktion der Prc 
Hkn Hypotheken-Versicherungs-Aktien-Gesellschaft versendet soeben .... 
Wenigen Bankfirmen, welche sich m it dem Verkauf ihrer Kommissions­

w a re  beschäftigen, ein C irculär, in welchem die Gesellschaft mittheilt, 
^  sie sich Angesichts der allgemein bekannten Verhältnisse auf dem 

und Hypotheken-Markt gezwungen sehe, den Verkauf ihrer 
^vzentigen Hypothcken-AnthcibCertifikate gänzlich einzustellen und 

 ̂ Verausgabung 3'/,prozentiger Hypotheken-Antheil-Certificate vor­
bereiten.

-  (D  i  e T  e m p e r  a t u r )  ist schon seit mehreren Tagen eine 
°^adezu tropische. Menschen und Thiere wissen sich vor Hitze kaum 
A bergen. D ie Pflanzenwelt sehnt sich nach Regen. Hoffentlich

kibt dieser nicht zu lange aus.
. —  ( S p i r i t u s  - P r o d u k t i o n  i n  Wes t p r e u ße n . )  Nach

statistischen Zusammenstellung in der Zeitschrift für die S p ir itu s - 
^bustrie wurden 1884/85 in Westpreußen 22 8 pCt. der geernteten 
^ "v fs e ln  zur SpirituS-Produktion verwandt; in Ostpreußen nur 

7 in Brandenburg dagegen 26 9 pCt., Pommern 24 1
Posen 35,4 pCt., Schlesien 17 6 pCt., Sachsen 12,1 pCt., 

^ssen-Nassau 2 8, Schleswig-Holstein 1 1, Hannover 0 1 und Rhein- 
0 3 pCt.

w -— ( K o n z e r t e )  finden morgen statt: Zm „V iktoriagarten" —  
Abends —  und im  „Z iegelei-Park" —  Nachmittags —  von der

mindestens sechs bis acht Tage vor dem 
der Reise bei der S tation einzureichen. 
( Z i n S f u ß - H e r a b s e t z u u g . )  D ie Direktion der Prcvß i-

an

Infanterie-Kapelle. D ie  Pionier-Kapelle konzertirt in  „ T iv o l i" ,  wo 
der Fechtverein für S tadt und Kreis Thorn sein erstes Sommerfest 
abhält.

—  ( L u f t f a h r t e n . )  Morgen finden wieder Dampferfahrten 
nach Wlese's Kämpe und Ziegelei per Dampfer „Drewenz" und 
„CoppernikuS" statt.

—  ( D a s  g e s t r i g e  K on z e r t )  der ungarischen Zigeuner- 
Kapelle D o m b y  K a r o l y  war schon zahlreicher als daS erste be­
sucht; immerhin läßt der Besuch noch zu wünschen übrig . D ie A u f­
nahme der einzelnen Konzertvorträge seitens des Auditoriums war auch 
gestern eine sehr freundliche, lebhaft applaudirt wurden namentlich die 
S o li's  des GeigenkünstlerS pu r eree llenes Herrn Domby Karoly 
und deS Zimbalspiclers Herrn Domby Sany. D ie Leistungen des 
Herrn Domby Karoly erregten allseitig die größte und rückhaltloseste 
Bewunderung; so vollkommen wie sein Spie l in technischer Hinsicht 
ist, so zart und feinempfunden ist der Ausdruck, den er in die deutschen 
Musikpiecen legt. Sein Solo „R e p u h  k68k6in" (Fliehe, meine 
Schwalbe) war ein in seiner A r t  einziges Bravourstück, daS man nicht 
oft genug hören kann. —  Heute findet daS letzte Konzert der Zigeuner- 
Kapelle statt. W ie w ir hören, gedenkt die Kapelle, in der nächsten 
Woche noch zwei Konzerte im „W iener Cafü" in Mocker zu veran­
stalten.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung der S tra f­
kammer des hiesigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der bereits
vorbestrafte Holzwaarenhändler Joseph Grajewski aus Schwetz wegen 
Diebstahls im Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus, Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren und Stellung unter 
Polizeiaufsicht; die bereits vorbestrafte ZimmermannSfrau Valerie 
Gisninska geb. Bischofs auS Kulm wegen Diebstahls im Rückfalle zu 
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und Verlust der Ehrenrechte auf die 
Dauer von 2 Jahren; der ebenfalls bereits vorbestrafte Einwohner 
W ilhelm  Hiecke aus Kulm . Neudorf wegen Diebstahls im Rückfalle 
zu 4 Monaten Gefängniß; der Eigenthümer und Zimmermann Ju liu s  
Krüger aus Schönwalde wegen Vernichtung einer Privaturkunde über 
400 M k. zu 1 M onat Gefängniß.

—  (P  o l i z e i b e r i  ch t.)  7 Personen wurden arretirt, darunter 
vier Schankmädchen, welche von auswärts nach hier kamen, um hier 
eine Gastrolle zu geben.

Hingesandt
B i s c h o f s w e r d e r ,  21. M a i. I n  N r. 79 deS Graudenzer 

„Geselligen" befindet sich unter „Bischofswerder" eine M ittheilung, 
welche die hiesige Schuhmacher-Gesellcn-Herberge betrifft. Diese Her­
berge besteht trotz des Zerfalls der alten Innungen noch immer, wenn 
auch nur sozusagen „dem Namen nach." D ie Gesellen hatten bei 
einem Meister ihres Handwerks ein Zimmer, wo sie von Zeit zu Zeit 
zusammen kamen, um ihre Angelegenheiten zu berathen resp. ihre 
Feste zu feiern. I n  der Herberge mußten auch die erkrankten Schuh­
macher-Gesellen Aufnahme finden; die Kosten wurden auS der Ge- 
sellen-Krankenkasse bestritten. Zuwandernde Gesellen wurden nicht be­
herbergt, auch durften keine Getränke rc. an die Gesellen verkauft 
werden. Lange Jahre hindurch fanden —  infolge der Gewerbefreiheit 
—  die nach Arbeit suchenden Gesellen hier am O rte überhaupt keine 
Nachtherberge. S ie  mußten nach dem nahe belegenen F ittowo gehen; 
dort war ihnen gestattet, im  W inter und Sommer gegen Bezahlung 
im S ta lle  zu schlafen. Jetzt existlrt hier allerdings eine Wirthschaft 
unter der F irm a „Fremdenverkehr für Reisende", durch dieselbe ist 
aber den nach Arbeit suchenden Handwerksgesellen nicht geholfen. Den 
leitenden Jnnungsmeistern genügt diese Wirthschaft auch deshalb nicht, 
weil ihnen die erforderliche Kontrole über dieselbe fehlt. W ie die 
Kontrole in Zukunft über die Gesellenherberge ausgeübt werden soll, 
ist noch nicht definitiv festgestellt, obwohl wiederholt über diese Ange­
legenheit berathen wurde. D a jetzt, nachdem die alten Innungen sich 
aufgelöst haben und auf Grund der Gewerbeordnung neue ge­
bildet worden sind, daS HerbergSwesen in  den Vordergrund des 
Interesses gerückt ist und da die Aufsichtsbehörde dem vom HerbergS­
wesen handelnden Theil der Jnnungsstatuten ihre ganze Aufmerksam­
keit schenkt, so beschloß die hiesige Schuhmacher-Innung, m it der E in ­
richtung einer wirklichen JnnungS-Herberge vorzugehen und forderte 
einen ihrer Jnnungsgenossen —  den, bei dem sich lange Jahre die 
obengedachte Schuhmachergesellen-Herberge befand —  auf, sich die 
Konzession zum Betriebe der Herberge zu besorgen. Gleichzeitig 
knüpfte die Inn ung  m it den Obermeistern sämmtlicher anderer Ge- 
werke Verhandlungen an, die zu dem Ergebniß führten, daß sich alle 
Innungen m it Ausnahme der Barbier- und Winkelkonsulenten-Jnnung 
schriftlich bereit erklärten, die Schuhmacher-Innung unterstützen zu 
wollen. D ie nachgesuchte Schank-Konzession ist dem betreffenden 
Schuhmacher vorläufig vom Kreis-AuSschuß nur zum AuSschank von 
B ier und Thee ertheilt worden. ______________________ X .

Hitr die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tborn 

W a s j  e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 22. M a i.  1,74 w .

Telegraphischer Börseu-Bericht.
B erlin , den 22. M a i.

21,5 86 22 5 86.
Fonds: schwach.

Rufs. B a n k u c le n ...................................... 2 0 0 — 05 20 0— 05
Warschau 8 Tage . . . . . . 199— 80 199— 80
Rufs. 5 °/„ Anleihe von 187 7 . . . 102— 50 fehlt.
Poln. Pfandbriefe 5 °/y . . . 62— 50 62 — 50
Poln. LiquidarionSpfandbri. f e. . . 5 6 — 80 5 6 — 80
Weftpreuß. Pfandbriefe 4 Va . . - . 102— 50 101— 80
Posener Pfandbriefe 4 ° / o ......................... 101— 20 101— 20
Oesterreichische Banknoten......................... 161— 15 161

Weizen gelber: M a i-J u n i . . . . . 152— 75 151— 75
Siptt'lnb.-Oklob. . ................................ 158— 25 157— 25
loko in N e w y o r k ...................................... 88 88

Roggen: lote . . .  . . . . . . 136 136
M a i - J u n i .................................................. 137— 20 137
J u n i - J u l i .................................................. 137— 20 137
Septemb.-Oktob. . ............................... 138— 50 138— 25

R ü bö l: M a i - Z u n i ............................................ 4 7 — 50 43
S ep tem b.-O ktobe r..................................... 48 — 70 4 4 — 30

Spiritus: l o k o .................................................. 37 3 6 — 60
M a i - J u n i .................................................. 37 — 40 38
J u n i - J u l i .................................................. 37— 50 38
A ugust-S eptem ber..................................... 39— 50 39— 90

Börsenberichte.
D a n z i g . 2 1 .  Mai  G e t r e i d e b ö r s e .  W etter: Prachtvoll. Wind SO 
Weizen Bei schwacher Kauflust konnten fü r Transitweizen ziemlich un­

veränderte Preise erzielt werden Inländischer hatte gleichfalls sehr schweren 
Verkauf und waren bezahlte Preise etwas unregelmäßig. Bezahlt wurde für 
inländischen bunt bezogen 123pfd. 145 M . hellbunt 127pfd. 160 M ., weiß 
128 9pfd 163 M , hochbunt glasig 130pfd. 162 M  . Sommer- 126 7pfd 156 
M , 126pfd und 127pfd. 157 M  per Tonne Für polnischen zum Transit 
hell krank 119psd. 131 M.. bunt Geruch 121 2pfd, 136 M . hellbunt besetzt 
121pfd. 135 M . hellbunt 122pfd. 138 M .  124pfd 141 M ,  124 5pfd. 142 
M., hell glasig 125pfd. 142 M per Tonne Termine M ai 143 50 M  bez. 
M ai-Jun i 142 M  Br., 14150 M. G d , J u n i-Ju li 142 M. bez , Juli-August 
143 M. Vc., 142 50 M. Gd., Sept-Oktober 143 50 M  B r , 143 M  Gd 
Regulirungspreis 143 M

Roggen erzielte sowohl in inländischer wie Transitwaare unveränderte 
Preise Bezahlt ist fü r inländischen 119pfd. 127 M.> fü r polnischen zum 
Transit 117pfd. 97 M .. 12lpsd, 100 M  Alles per 120pfd per Tonne 
Termine M ai Transit 100 M. bez , M ai-Jun i 100 Transit M  bez Im  
Tausch M ai unterpolnisch 100 M ., ,>uli»August unterpolnisch 102 00 M . bez, 
Sept.-Okt. inländisch 126 50 M bez , Transit 103 50 M. B r.. 103 M. Gd. 
Regulirungspreis inländisch 127 M ., unterpolnisch 100 M.. Transit 99 M.

K ö n ig s  b e r g , 21. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t  Pro 10,000 Liter pCt 
ohne Faß. Loco 38.50 M Br.. 38,25 M  G . — M. bez. pro Frühjahr
38.50 M., Br. — M. Gd.. M . bez, M a i-Jun i 38,50 M  B r..
— — M  G d , M  bez., pro Ju n i 38,50 M. B r . 38,25 M.
Gd.. M bez , pro J u li 39.25 M  Br. -  M G d . M  bez
pro August 40,00 M. B r., — M  Gd. — M. b p.o September
40.50 M. B r , — -  M. G d , — M  bez

B e r l i n , 21. M ai. ( S t ä d t i s c h e r  C e n t r a l - V i e h h o f . )  Amtlicher 
Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen zum 
Verkauf: 889 Rinder, 591 Schweine, 700 Kälber 1722 Hammel. I n
Rindern fand fast gar kein Geschäft statt und auch in Hammeln war der 
Umsatz kaum nennenswerth. Von Schweinen inländischer Waare wurde etwa 
der dritte Theil zu annähernd denselben Preisen wie am Montag verkauft. 
Nach Bakonier war kein Begehr. Das Kälbergeschäft konnte, da die Schlächter 
noch m it ausreichenden Vorräthen versehen waren, keinen Aufschwung ge- 
winnen. 1a 40—48 2a 28—88 P f pro Pfd Fleischgewicht

Meteorologische Beobachtungen.
Thorn den 22. M a i

S t. Barometer
wm.

Therm.
0 6 .

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
welkg Bemerkung

2 1 . 2 k p 764.8 29.6 8- 0

1 0 d p 764.9 - f - 2 1 .4 8 L - 0

2 2 . 6 b a 764.7 - j -  17.8 8 L ' 0

v o n  1836.) Der uns vorliegende GeschäftS-Bericht der „Berlinischen 
LebenS-Versicherungs-Gesellschaft von 1 8 36 " weist wiederum günstige 
Resultate auf. Ende 1885 betrug die Versicherungssumme M k. 
119 899 7 0 7 ;  der Garantie- und Reservefonds wuchs von M k. 
2 125 190 auf M k. 36 612 300. F ür die Versicherten konnte eine 
Dividende von 3 3 '/ ,  Vo in AuSsicht genommen werden. Das Steigen 
dieses Gewinn-AntheilS ist besonders beachtenSwerth. S e it 1868 
beobachtet man folgende Sätze: 1 7 '/ , ,  18'/», 19, 21, 22, 2 2 '/ , ,  
23, 25, 27, 29, 30, 31, 32, 3 2 '> „ 3 3 '/ , ° / , .  Ueber die solide 
Fundamentirung, die vorsichtige Geschäftsleitung und die gesunde E n t­
wickelung dieses Ins titu ts  braucht solchen Zahlen gegenüber gewiß 
nichts weiter gesagt zu werden.

Konkursverfahren.
dem Konkursverfahren über das 

f^nivgen des Schuhwaarcnhündlers 
V l t k o v s k i  M  Thorn ist zur 

^  !"ch»,e der Schlußrechnung des Ver- 
"lters der Schlußtermin auf

den 8. Juni 1886
tz. Vorm ittags I I  U hr 
seiln u Königlichen Amtsgerichte hier- 

Terminszimmer N r. 4, bestimmt. 
2h°rn, den 17. M a i 1886.
^  Z u r k a l o w s k i  
"erichtsschreiber des Königlichen 

______ Amtsgerichts.____________

^ Bekanntmachung. 
Dienstag, 25. d.Mts.

so,, Vorm ittags von 10 U hr ab 
o auf dem Pionier-Kasernenhofe 

o„^Mberger Vorstadt) 242 Packlisten 
0 ^ .1 9 8  Packfässer von fast durchweg 

Umfange und guter Beschaffen- 
lei» ^ ^ ie  ein Quantum  alter Pack- 
tz'"wand öffentlich meistbietend gegen 

Z a h lu n g  verkauft werden.
» .^ o rn , den 21. M a i 1886. 
^ wiersches Pionier-Bat. Nr. 2. 

M ein  H a n s  Thorn. 
Gcrechtestraße 118, beabsichtige 
ich umzugshalber unter gün- 

^  fügen Bedingungen zu ver-

Einem hochgeehrten Publikum  von Podgorz und Umgegend 
die ergebene M itthe ilung , daß ich m it meinem Restaurant auch ein

Colomalwaaren Geschäft
verbunden habe, und bitte um genügten Zuspruch.

Hochachtungsvoll

K«8t»V Ill'illliUII!.

empfiehlt

Aq Möbel-, Spiegel- und Z 
^Polfterwaaren-Lager

in reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit "  «  ^
KINlK« W

> i .  8 o b a » ,
^  T a p e z i e r  und D e c o r a l e u r ,  Schülerstraße.

„I.ilienmi>o>isvifs"
beseitigt lo fo rt alle Sommersprossen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und ist von höchst angenehmem W oh l­
geruch. P re is  ä Stück 50 P f. Z u
haben bei KÜolk l,v v tL .

Tüchtige
Kleinpuergesellen

auf Bauarbeit finden dauernde Be­
schäftigung bei

I  m öb l.Z im . z.verm. Gerechtestr. 118 I I .

Meine

ist

eröffnet.
______I. Loimami.

Eine säst neue

»rmlmadlv,
fein eingerichtet zu Grütz-Müllerei. 
m it sämmtlichem Zubehör b i l l i g  zu 
verkaufen. Z u  erfragen bei

v s k L r  k io u m L llll, Neustadt 83.

Gartenmöbel
in geschmackvollster Ausführung

empfiehlt billigst

Vll8tR NllMM
Eisen-Geschäft und Magazin  

für Saus- u. Küchengeräthe.
b i l l ig ,  buar Ocker l iu ts n .

'  I's.drtstVslävllsiLiikor.vorlilllsV.
A  fr. Vorderzimmer, auch z. Comptoir 

geeignet, zu verm. Seglerstr. 119.
l l o h .  M ^ s v s k i .

FL^ine  Aufw arte frau oder Dienst- 
Mädchen zum forfortigen A n tr it t 

gesucht. Altstadt 306/7, I I I .

Teilens auf eis.
^löwen-Apotheke Weuftadt.
k e v I i M - l l i i i i d l l k A l t

W W  garan tirt rein 
empfiehlt billigst

_____________ Mineralwassrrfsbrid.______

Original-
eliWpliliing-sgs-klim
ist das einzige absolut unfehlbare 
Kopfwaffer, selbst wenn alles andere 
gegen Haarausfallen und Kahlköpfigkeit 
versagte, welches das Ausfallen der 
Haare vollständig beseitigt und einen 
üppigen Nachwuchs hervorbringt. 
Kopfschuppen verschwinden in 
zwei bis drei Tagen. Pre is 
Originalflasche—  1 ' > „ 2 " ,  u. 41. Mk. 
Z u  haben bei Coiffeur A. Uoppv-Thorn.

E in gut erhaltener Eis-
schrank u. ein Pianino

ist Schloßstr. 293, 2 T r., zu verkaufen.

Eine fast neue Dreh­
rolle hat zu verkaufen 

Lehrer k lo v L v s t Podgorz. 
M öbl. Zimmer

zu vermiethen Elisabethstraße 87, I .



Berlinische Leöens-Berstcherungs-Kesellschast von 1836.
UeullllildmerMtr Geschiists-Gericht.
Zm  Jahre 1885, dem 49. Geschäftsjahre der Gesellschaft, wurden abge­

schlossen 2087 Versicherungen m it . . .  . M k. 9322  0 00  Capital und
M k. 25976 Rente

Gesammte Jahres-Einuahme pro 1885 . . M k. 5 8 2 0 0 0 8 .
Angemeldet 397 Sterbcfiille über . . . .  M k. 1770 580 Capital.

Geschüftsstand Ende 1883.
Verficheruugsbestaud 24311 Personen m it . . M k. 119899707 Capital

und M k. 224670  Rente.
G e sa m m t-G a ra n tie fo n d s ............................... M k. 3 6 6 1 2 3 0 0
Unverthciltcr Reingewinn der letzten fünf Jahre M k. 4 0 9 9 1 5 4
Aus die Prämie pro 1886 erhalten die Berechtigten 32°/. Dividende.
D ie Dividende „  1887 beträgt voraussichtlich 3 2 '/," /« der 1882 gez. Prämien,

.. 1888 „  .. 3 2 '-.° /. .. 1883 ,
„ 1889 „ 32'/« 1884

1890 „ „ 3 3 ',,°«  .. 1885 ..

B e r l i n ,  den 30. A p r il 1886.

Direktion der Berlinischen Lebens-Bersicherungs-Gesellschast.
Weitere Auskunft w ird  gern ertheilt, auch werden Anträge auf V e r­

sicherungen entgegengenommen von
T h o r » ,  den 20. M a i 1886. O Ä I ' I

Hauptagent der Berlinischen
____________________________________________ Lebens-Bersicheruiigs-Gesellschaft.

Elektrische Hausklingeln
sowie Hoteltelegraphen fertige als 
Spezialität in allen nur denkbaren 
praktischen Ausführungen zur B e­
quemlichkeit u. Sicherheit dienend 
selbst an und empfehle solche dem 
geehrten Publikum  bei Bedarf zur gest. 
Beachtung.

Elektrische Beleuchtungs-, Blitz­
ableiter- u. Telephon-Anlagen werden 
nach den nur besten Erfahrungen der 
Neuzeit von m ir selbst sachgemäß unter 
Garantie ausgeführt.

Maschinen zum Elektrisiern, 
Funkeninduktore, Geistler'sche Röhren, 
Elemente, M olare rc. zu billigen 
Preisen. (Auch werden solche verliehen.)

Einzeltheile zu elektrischen Apparaten 
billigst.

Ferner empfehle meine Reparatur- 
Werkstatt fü r sämmtliche elektrische 
und mechanische Apparate.

1 K .  6 s 8 i o k i
Klektro -Mechaniker

"  " estr. 118, I.Gerechtestr.
D e m  hochgeehrten Publikum  von Thorn 
^  und Umgegend erlaube ich m ir die 
ergebene M itthe ilung  zu machen, daß 
ich mich am hiesigen Platze (Tuch­
macherstraße 135, III) als

M  M aler ^
niedergelassen habe. Durch langjährige 
P raxis in  größeren Geschäften bin ich 
im  Stande, sämmtliche in 's Malerfach 
schlagende Arbeiten exakt und sauber, 
b illig  und schnell auszuführen und bitte 
ich das hochgeehrte P u b liku m , mich 
gütigst m it Aufträgen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

W. äteinbreober.
klv. Deckendekorationen werden 

nach neuesten Mustern angefertigt.

Capitalien
zur Hypothek auf ländliche Besitzungen

Zinsen»»
sind stets rasch und unter sehr coulanten 
Bedingungen durch mich zu haben. 

Anträge bitte mündlich oder schriftlich 
die meines Geschäfts,an

Loks klsllvrvoß 
um! Lsnätbor, welche zu jeder weiteren 
Auskunft stets gerne bereit ist, zu richten.

«. «Isttfsiltt.Bremen.
A u s k u n f t  über kaufmännische und in 

dustrielle Kredit- und sonstige Ge-
schäfts-Verhältnisie, Adressen fürW aareu 
Absatz und Bezug, Jncasso in- und 
ausländischer Forderungen, Vertretung 
in Prozessen rc. verm ittelt das Institu t 
für kaufmännische In fo rm atio ­
nen und Jncasso's von

V,. 8obimmelpfeng
in  B e rlin  ^ . ,  Behrenstraße 47.

Das In s t itu t bedient über 16000 Abon­
nenten, steht zu 27 industriellen und 
kommerziellen Verbänden im  Vertrags- 
Verhältniß und hat über 170 Ange­
stellte. Jahresbericht und Bedingungen 
franko.

H y p o t h e k e n -

V rp ItaU vll!
u  denselben Bedingungen, der 
selben Beleihungsgrenze, wie 
solche von Berliner, Bremer, 
Rostocker rc. Agenten durch 
Annoncen und Zuschriften em­
pfohlen werden, werden für 
eine Provision von bis 
300,000 Mark, für höhere 
Summen in kürzester Zeit be­
schafft. Ouortz N v^sr-T horn .

)

Kiinstlivlie 23kne
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, 
Zahnschmerz sofort entfernt, angesteckte 
Zähne p lom birt u. s. w. bei

RL. rq»»l,'8L«k. Dentist»
Neustädt. M a rk t neben der Apotheke.

Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt sich zur

Besorgung sämmtlicher 
Obliegenheiten,

als da sind : Träger» Wagen und 
Pferde ganz ergebenst

Leichenbesorger.
Coppernicusstraße 206. 

M .  Billigste Preise.

c n c m L  8nvl0k«
wird von den berühm­
testen Aerzten in P a ri-  
empfohlen und von der 
eleganten Damenwelt 

allgemein angewandt. Diese- 
unvergleichliche Product be-
seittgt in  n n e r Nacht
alle Frostbeulen, Lippenrisse, 
ist unersetzlich gegen aufge- 
sprmtsene Haut. rothe Hände. 
Ges!cht»röthe und macht die 
Haut blendend weiß, kräftigt

mid parfümirt sie.
Das poul/k'e L/mon und die Seife ä /L 

S/mou besitzt dasselbe Parfüm und vervollstän­
digt die vorzüglichen Eigenschaften der Cröms.
Erfinder L/mo», 36, rni, Uo krvveoes, kerj».

Hauptdepot: I l l l i l lS  Noppö, Coiffeur.

Das

Ksttfeclsrn-I-Lgtz»'
Harry Unna in Altona

versendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 P fd .) gute neue 

LlttfedernfürtzOPf.dasPfd. "M G  
vorzüglich gute Sorte 1,25 P f., "W >  
prima üsldd-iuiikn nur 1,60 P f., 
prims Gsnz-auven nur 2,50 P f. 

Ve rpa ckung  zum Kos tenpre is .  
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rabatt. ' 
Nichtkonvenirendes wird bereitwilligst 

umgetauscht.

Sirlmilmlsamseise
von B e r g m a n n L C o .  in Dresden 

ist nach den neuesten Forschungen durch 
seine eigenartige Komposition die einzige 
medizinische Seife, welche n o tn rt 
alle Hautunreinlichkeiten, M i t ­
esser. Finnen, Räthe des Ge­
sichts und der Hände beseitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
P re is  ä Stück 30 und 50 P f. bei 
LS o lk l-o v tr .

^  lun klolrbör-86. ^
^  Gaftmirthschaft mit ̂  
^  Fremdenverkehr ^
^  von ^

^  k. tscliel ^
^  Lrs.livr8trs.88s klro. 189

vis-ä-v>8 L re n r H o te l 
^  empfiehlt dem geehrten reisen- ^  
^  den Publikum  seine solide ein- ^  
^  gerichteten
^  W M A r e m d e n z i m m e r ^ I ^ .
^  bei civilen Preisen.

F ü r gute Speisen und ^  
^  Getränke sowie freundliche ^  
^  Bedienung ist bestens gesorgt.
^  E in neues

^  ^  L illa rä  -W« »
^  steht zur Verfügung.

Sarg - Magazin
von

6 .  8 o k u 1 l 2
Neustadt 13

empfiehlt sein assortirtes Lager pon 
M eta ll-n . Holzsärgen zu billigen 

Preisen bei vorkommenden Fälle».

Xönigsbkrger kisr
UM" 23 F l. für 3 M ark "WA

fre i ins Haus H W M  
verkauft v s l lm ß s r t ,  Schülerstnihk.

H V o r l ä u f i g e  ^ n x e i g e !  ^

r SdilllreiWiiiül r
V t i n r i i .

? (.Vucli bei Rŝ en̂ vetter.) ^
,  Nütvt oell, 2 6 . N a i er. G

k. k iim o rls ttseLs

S o ir ö v
r

räer

M» beiprigsr »»  »
Z tzus-rtott- aas Vollosrt-8Lllsor E 
Sllerren: Vlpllvr, LllßvIdg.rät,VoIll,!8! 
d LÜ8tor, LVS.IÜ uncl Ltvillißvr. 4  
»  Direktion: Vlld. Vlpllvr. »
4 (L ite  renommirte  §irmr>..) 

unä I .  äes Herrn
L Lm il Xeuinauu
4 (genannt „Dliemeben".) 4
^ 8  UII»»-. Xuseenpreis

60 Dk., Xinäer 30 ?k.
? Üillvt8 L 50 kk. sinä vorder inom vcs u. a v  r i .  8inn voruev ni L 
— äon eiALrienbunälunZ. äsr Herren ^  
^ Uvll02!M3lll, Mi8g.betbstra3se, u. - 
2 vll82M8kl, Lreitestr., v.n baden.
4 Donnerstag, 27 Nai: II. bumori- 
»gtigobe 8oiree unä U. as.8t8plvl 
4  <168 Deren L m ll kkSMNLVll. 4  
----------------  ^  -----------------«

Mein Gartengrundstück
zu I.vidlt8oli, in welchem eine Schank- 
wirthschast, M aterialien - Ge­
schäft und eine Restauration sich 
befindet, beabsichtige ich sofort zu ver­
kaufen.

Leibitsch, den 18. M a i 1886.
w t i - n e k .  Restaurateur.

N

Empfehle meine in eigener Werkstatt gearbeiteten

weiß und farbig, in Streicher-, Ziegen-, W ild - und Rcnnthierleder;
sowie

kslnklsillkk linü KMeÄI»
A M "  in Ziegen-, Kalb-, W ild - und Rennthierleder. W U  

6o8tollul>g0ll nach Maaß werden 8vkart ausgeführt, wie 
auch das Vs,8vdvll und kärdoll der Handschuhe gut und schnell.

Hochachtungsvoll

k. küenrel
Kandschuhmacher u. ZSandagist,

Ibora, Suttor8trL88v 145.

UhrenlMdlung 0 ,  Wnichandlung
Bäcker- und Attlhornerstr -Kcke.

Enipfehle mein reichhaltiges Lager von

Uhren aller A rt.
Besonders mache ich auf mein bedeutend vergrößertes Lager von 

klustsv Lovkor'schen Negulateuren aufmerksam. D a  ich meine Waaren 
per Kassa und direkt aus Fabriken beziehe, bin ich im Stande, dieselben be­
deutend billiger als alle anderen Geschäfte abzugeben.

Werkstatt fü r zuverlässige Reparaturen.

s)lervurey me erczevene 2-lliryeuung, oav w ir eine M

LspdLlt-vLvdprppvii- j
und ^

V  errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur vor- H k  
.  züglichstes Rohmaterial verwendet w ird , auf das Angelegentlichste - 

^  zu angemessenen billigen Preisen.

d  Lebn. ?iokert,»vur. «'ivnvri, ^
V  H y o r n  —  Kukmsee.  ^

Einem hochgeehrten Publikum  die ganz ergebene M itthe ilung , daß ich eine

Niederlage
meiner

Molkerei kroüuktv -WW
in dem Hause

AeustM, Lacheftraße Ar. 386
„im neuen Kewöibv"

eingerichtet habe.
Daselbst ist täglich frisch zu haben:

Butter, Käse, Auttermitch, saure und süße Sahne, Schkag-
Sahne u. s. w.

Hochachtungsvoll

» .  w e i e r
»ampf-MolL»eiö«»1er.

. . ." F L U S K -
am Sonntags den 23. M a ' O

im  E ta b lis s e m e n t,, 'I 'lv » »
sein

erstes großes

morsest
 ̂ bestehend aus:

B at. N r. 2 unter Direktion de«
S . l lo im o r.

BokLsöekustiguugen
ä 1a Dresdener Vogelwiese »in "
vorzüglichen lleberraschu'' 

S s 8 0 llä v ro ll L re s o ß e m e m
L L 7 f ü r  d ie  K in d e r . ^

Aufstrigen eines
s r i « « « »  -  e rn l

Brillant Aeueriverll
und einem

Tänzchen-,,
Anfang 3 '/, Ilhrllachm. kn treeäk","

Familienbillets fü r 3 4
50 P f. ^

Kinder frei. D U  ii"
Alles Nähere die Litsaß - b  gasse. 

Garten u. die Programme M> 
M itg liede r, Freunde und  ̂

unseres Wohlthätigkeits - Verein 
w ir  h ierm it ergebenst ein. 
vor Vorstsvü. vss

Sonntag den 23 d ^
von 3 Uhr Nachm. av

O l l m p f e r f a l i f t b l i

iiese's K äm pe u - I ie ß ^
» n k .»  S f

r ie g e le i- k 's c l i^
Sonntag de» 23. Ma> ^  1

M i l i t m - C o E
ausgeführt von der Kapelle 8 . ^  

Znfanterie-Regts. N r. Ps.
Anfang 4V, Uhr. -  E n ire ^ .^ ^

r .  rr lo« Ism s.llll, Kapeu

V i c i o r i L - S a r t s v .

Sonntag den 23. M ai 1
Militär-Lonce.!
ausgeführt von der Kapelle 8- ^  

Infanterie-Regiments Nr. - Ps 
Anfang 8 U hr Abends. Entree /  E

r .  r r iv a s m L llv .  K « ^ ^

Bolks-GartA
Jeden Sonatag von

W M  im Karten ^ ' . . 4

Streich-Concell
Entree 10 P f.

Abends 8 Uhr
Isnrkränrolie»

_______ Aas Komitee.___-
ßine herrschaftliche

im t Garten ist m meinem 
berger Vorstadt, Schulstraße

Neust. M ark t 1^..»

1 M . Z im . z. v.

Täglicher Kalender-

1886.

M a i.

J u n i

Z u li

23 24 25 26
30 31 — —
— — 1 2

6 7 8 9
13 14 15 16
20 21 22 23
27 28 29 30

4 5 6 7
11 12 13 14

g8

Druck und »«I», °°n L » ° wbr ° , r« in Dhon. Hierzu eine Beilage und illuftrirtes Unterhaltung^b l - ^ '



Beilage zu Rr. 119 der „Thorner Presse"
Sonntag den 23. Mai 1886.

Aeber die schlechte Behandlung des Aserdes.
Von Gertrud Gräfin Bülow von Dennewitz-Dresden

E- Bei einem Ausgange fand ich einst eine ziemlich schmale 
graste durch einen Lastwagen versperrt, dessen Führer unge- 
Dliterweise lo schräg in einen Thorweg hineingelenkt hatte, daß 
^  eine Hinterrad an den Pfosten anstieß. Anstatt nun abzu- 
^gen und Wagen in die richtige S te llung zu bringen, ließ 
* >hn durch die Pferde wohl zehnmal rückwärts und wieder 
orwärts ziehen, plagte sich und die armen Thiere ganz vergeblich 

hielt den Straßenverkehr auf. D a erhob ein M ann unter 
?n Zuschauenden die S tim m e und rie f in samländischem P la t t­
f is c h : dee had ok lewer fü llt Musekant wäre nich Fohr-
^ann!« (D er hätte auch lieber Musikant werden sollen, nicht 
''Uhrniann.)
^  Unzählige M ale ist m ir seitdem diese Aeußerung treffender 
>vlktzweisheit eingefallen, wenn ich die grundverkehrte unsachver- 
i^ndige und unverantwortliche A rt und Weise, m it welcher 
fischer, Droschkensührer, Knechte und Fuhrleute die Pferde zu 
"landein pflegen, ansehen mußte.

Bor Allem nim m t mich die Sorglosigkeit Wunder, m it der 
Besitzer dieser mehr oder minder werthvollen Thiere dieselben 

"  W illkür unkundiger und roher Hüter überliefern; denn, ganz
Acsehen von dem Gesichtspunkt menschlichen M itgefüh ls, läu ft Wursveupee vv»  Puupcr, oer IIU) zar Wiurersze 

allgemein herrschenden Prinzipien des Eigennutzes offenbar Glase Grog im Wirthshause festsetzt, jagt hernach, 
U fder. Erfordert doch das Pferd als vorzugsweise gebrauchtes > '
M h ie r die sorgfältigste Erziehung, Pflege und Leitung, wenn 
 ̂ nicht verkümmern oder vor der Ze it abgenutzt werden soll.
. Welcher Handwerksmeister würde wohl einen Gesellen in 

l wen Dienst nehmen, der keine P rü fung  bestanden hat, der ihm 
Werkzeug und M a te ria l verdirbt und ihn auf alle Weise 

M d ig t?  Is t  denn aber das Gewerbe des Pferdewärters und 
fhrm annes weniger w ichtig, als jedes andere, daß es nicht er- 

zu werden braucht?
^  Es scheint die Ansicht zu herrschen, daß jede Mannsperson, 
fche die Zügel halten und die Peitsche schwingen kann, dazu 
fg l ic h  is t; deshalb erwählen auch so viele arbeitsscheue Menschen 
^sen Beruf.

r Von der Wahrheit des Gesagten kann sich jeder überzeugen,
?  das Gebühren der Fuhrleute in S ta d t und Land der Be­
achtung unterzieht.
. Stundenlang lassen sie die Pferde m it den Köpfen der 

muhenden Sonne zugewendet oder dem scharfen Winde entgegen 
f e „ ;  wx zn Schweiß gerathenen Thiere bedecken sie entweder 
f  nicht, oder, fa lls  dieselben in einer Gabeldeichsel gehen, 
fs e n  sie ihnen die Decke so nachlässig über, daß nur das Rück­
e t  davon berührt w ird , die Flanken aber dem Luftzuge preis- 
mgeben sind. O ft versäumen sie ohne Noth das regelmäßige 
U "ern  und Tränken, bis die äußerste Erschöpfung e in tritt. Bei 
lii« ?is werden die Hufeisen gewöhnlich nicht eher geschärft, als 
w die Pferde etliche M ale  gestürzt sind. Mancher ungeschickte 

fffche r lenkt beim Wenden so kurz um, daß es nur dem Z u fa ll 
N verdanken ist, wenn das Pferd sich keinen Schaden durch 
s«,treten zuzieht. Trotz schnellsten Trabes oder möglichst ange­
langter Fortbewegung der Last sieht man den Geschirrführer 
ll unablässig die Pferde antreiben, als ob dies nun einmal durch- 

^  nothwendig wäre. Eine der abscheulichsten Gewohnheiten,
^"che einen recht schlagenden Beweis fü r die Gedankenlosigkeit 
. ^  Menschen liefert, ist das fortwährende Reißen und Rucken 
-"  Zügeln. Dieses ist so allgemein im  Schwung, daß man 

schon die kleinen Gassenbuben bei ihrem Pferdespiel eifrigst 
°en Bindfaden zerren sieht, der die Leine vorstellt! Jedes 

das noch nicht völlig abgestumpft und hartnäckig geworden 
wuß darunter leiden; eine wahre Höllenqual aber muß ihm 

verursacht werden, sobald die geringste Verletzung an 
'M e n , Gaumen oder Zunge vorhanden ist!
« Ein Reitpferd der Kaiserin von Oesterreich zeigte sich plötzlich 
» wfld und widerspenstig, daß Niemand m it ihm fertig werden

M e. E in berühmter Pferdebändiger wurde zu Rathe gezogen;
H .^ersuchte zuerst das M a u l des Thieres und fand ein kleines 
s iN w ü r an der Zunge, nach dessen Beseitigung das Pferd seinen 
z ie re n  Charakter wieder annahm. Zuweilen sind die Backen- 
^"Ue ein-s r „  und ritzen ihm die Zunge

eren Charakter wieder annahm. Zuweilen sind die Backen- 
h E eines Pferdes zu scharfkantig und ritzen ihm die Zunge 

^  müssen abgefeilt werden, sonst magert es zusehends ab, 
am ^  das Kauen wehe thut. Welchem Kutscher oder Knecht 
M i n d e s s e n  ein, das M a u l des Pferdes zu besichtigen, wenn 
stn!-- sich auch gegen seine sonstige Gewohnheit unlenksanr und 
a«, s,H zeigt? Unter hundert Fällen w ird  es gewiß neunund- 
^ " z ig  M a l fü r gut befunden, es durch unbarmherziges Reißen 

'äiigel und durch Schläge zu mißhandeln.
Ein gleiches sah ich auch schon manchem armen Gaule

anstatt den Anfa ll 
wie

Ä i ? ^ e n ,  derSs^ ,,'^ "p re n , oer vom Koller befallen wurde;
» "P  vorüber gehen zu lassen, peitschte der ebenso dumme 

/  Führer darauf los, ja sogar auf den Kopf des Thieres, 
.er Mensch aber weiß, welche schädliche W irkung durch Schläge

dinr ^  Hirnschädel bei Thieren herbeigeführt werden kann; zu- 
»>.s. an Pferden haben sich als Folge dessen Zustände gezeigt, 

M  an menschlichen Ir rs in n  oder an Epilepsie erinnern. 
tz.Aunilian P erty  berichtet darüber in seinem Werke „über das 

kleben der Thiere' Folgendes:
>vnk, "^>n Kavalleriepferd gerieth bei Erblickung eines unge- 
ivi,, Gegenstandes, bei M ißhandlung eines anderen Pferdes rc.

in we äußerste Furcht und Verw irrung, zitterte am ganzen 
in suchte sich loszumachen und verfiel, wenn dies nicht gelang, 
ginnen Zustand äußerster W uth, welcher in Zuckungen über- 
Ny?' worauf dann wieder Ruhe folgte. Sonst war es fast un- 
p >,Krochen unruhig, m it einem Ausdruck von Verw irrung und 
kölscher S tum pfheit. V or a ll' diesen Zufällen war es sanft
i>ei" *uhig gewesen; es hatte einem sehr groben Herrn angehört, 
' bs ost auf den Kopf schlug. Rodels äußerst sanfte Be-

E in anderes 
U r-

..................................
hs-^Ung konnte keine Besserung mehr bewirken.

des Regiments hatte ähnliche Zufälle aus derselben 
tzbA,die nur aufhörten, wenn es sich losgerissen und hinten 
H^/chiagen hatte. E in  Unteroffizier heilte dieses Pferd durch

U „ -  - - ------- ---Aufmerksamkeit, 
Zinnien.«

Liebkosungen und sanfte Behandlung

Krankheitssymptome werden nur zu oft übersehen und ent­
stehende Uebel, w ie: Augenentzündung, Lahmheit, wundgescheuerte , 
Stellen an der Brust und am Widerrist u. s. w. so lange ver­
nachlässigt, bis der durch rechtzeitige Vorbeugungsmaßregeln leicht  ̂
zu beseitigende Schaden einen hohen Grad erreicht oder un- j 
heilbar w ird. Ein Pferd, welches an einem entzündeten Geschwür  ̂
in Folge Satteldruckes sehr gelitten hatte, ließ sich nach seiner ! 
Heilung nicht wieder satteln. ;

Schlimm genug ist es, daß auch bei sorgsamster und strengster : 
Beaufsichtigung der Pferdebesitzer sich nicht immer der Benach­
te ilig u n g  durch gewissenlose Untergebene zu erwehren vermag; 
das Schlimmste aber ist, wenn er selber den Werth seiner Thiere i 
nicht achtet und sie einem augenblicklichen Vortheil oder einer i 
rücksichtslosen Laune opfert. Kommt es doch vor, daß der bäuer- s 
liche Landbesitzer zur Ze it der Ernte seinen lungenkranken G aul 
im Zuge gehen läßt, bis er zusammenbricht, oder einen anderen  ̂
einspannt, dem die entzündeten, eiternden Augen weit aus den 
Höhlen getreten sind, oder daß er einem kaum dreijährigen ! 
dieselben Leistungen aufbürdet wie einem in voller K ra ft stehenden. > 
S o  läßt auch der Fuhrhalter in einem vom Fremdenverkehr ! 
stark heimgesuchten Orte, um die Saison möglichst auszubeuten, 
alle seine Pferde von früh bis spät Dienst thun, mögen sie gleich 
m it Geschwülsten oder offenen Wunden an Hals und Brust be- ! 
deckt sein oder jämmerlich lahmen. Za, auch mancher wohlhabende 
Gutsbesitzer oder Pächter, der sich zur Winterszeit gern beim

um die ver­
lorene Zeit wieder einzubringen, seine Pferde, die sich unterdessen 
steif gestanden haben, auf grundlosen Wegen zu Schanden. j

W ollte ich alle ferneren, leider täglich vorkommenden M iß - i 
brüuche aufzählen, unter denen die Pferde zu leiden haben: > 
schlecht gelüftete, feuchte S tä lle , Unreinlichkeit in Lager, Krippe  ̂
und Trinkgefäßen, unzureichende oder verdorbene Nahrung, un- , 
zweckmäßige und abgenutzte Geschirre, schlechten Hufbeschlag, ! 
P rügel im S ta lle , rohe Behandlung beim Einfahren oder Zu- ! 
reiten, das Preisgeben der Miethsgäule an Sonntagsreiter rc. rc., 
ich müßte noch manchen Bogen ausfüllen!

Das Gesagte gehört ebensowohl in das Gebiet des Thier­
schutzes als in dasjenige der Oekonomie; die Bestrebungen Beider 
müssen Hand in Hand gehen, wenn eine Besserung der allgemeinen 
Uebelstände erzielt werden soll.

Stekla.
Von Z . B ie l i t z .

----------------------- (Nachdruck verboten)

„D u  w illst mich also durchaus los sein?" kam es wie ein 
schmerzlicher Seufzer von den bebenden Lippen S te lla  Wander's.

S ie  hatte sich von ihrem S tu h l erhoben und stand bleich 
und schwer athmend am Fenster.

„D u  drückst die Sache doch ein wenig unzart aus, meine 
Liebe," entgegnete F rau Gleichen verdrießlich, „D ich los sein! —  
D u  bist jung und gesund und mußt D ir ,  wenn D u  Deinen ge­
sunden Menschenverstand zu Rathe ziehst, selber sagen, daß D u  ! 
nicht 'auf die Dauer von unserer M ildthätigkeit leben kannst. I 
M ein lieber Hugo und ich sind auch nicht reich, und w ir müssen j 
darauf Bedacht nehmen, alle unnützen Ausgaben zu vermeiden. ! 
Und überdies bist D u  in keiner Weise berechtigt, einen Anspruch > 
auf unsere Unterstützung zu erheben."

„D u  vergißt," bemerkte S te lla , deren Blässe bei den letzten ' 
Worten zugenommen zu haben schien, „daß Dein Vater ohne  ̂
meine Zustimmung und ohne mein Vorwissen mein ganzes Ver­
mögen in Spekulations-Papieren fü r mich anlegte, daß bald da­
rau f die Aktien ihren Werth verloren und ich so —  durch i h n 
eine Bettle rin  w urde!"

„O , o ! dergleichen kommt ja wohl vo r," suchte F rau  Gleichen 
abzuwehren, „m an muß nur bessere Zeiten abwarten, vielleicht 
steigen die Aktien wieder. —  Und M am a war in der That sehr 
freundlich, daß sie D ir  so lange eine Heimstätte bei sich gewährte. ! 
Aber jetzt, nun sie todt ist und ich verheirathet bin, und dies 
Haus m ir gehört, sollte ich doch meinen, daß es hohe Zeit fü r 
Dich ist, daran zu denken, wie D u  D ir  eine selbstständige, unab­
hängige Existenz gründest."

„Und wann soll ich gehen?" fragte S te lla  leise.
„O , darauf kommt es so genau nicht an. Ich  w ill nicht, 

daß D u  Dich gar zu sehr beeilst. Etwa morgen —  oder wenn 
es D ir  besser paßt, am Sonnabend. —  B itte , emschuldige mich 
fü r einen Augenblick. D ie Schneiderin hat vorhin mein neues 
Kleid gebracht, und ich muß es anprobiren. Onkel Senden speist 
bei uns am Sonntag, und ich möchte gerne recht elegant aus­
sehen, wenn er kommt." —

Die arme S te lla  Wander ging die Treppe hinauf in ih r 
Zimmerchen, suchte ihre geringen Habseligkeiten zusammen und 
benetzte jeden Gegenstand, den sie in den Koffer legte, m it ihren 
Thränen.

„Erzieherin kann ich nicht werden," sagte sie dabei zu sich, 
„dazu habe ich zu wenig gelernt; ich bin nicht musikalisch und 
verstehe keine fremden Sprachen. Und zum Stubenmädchen bin 
ich nicht kräftig genug. O  mein G o tt, was soll ich beginnen?"

Am  Sonntag kam Onkel Senden wie gewöhnlich zum 
Mittagessen.

F rau Gleichen hatte den Hummersalat selbst zubereitet und 
die Tafel eigenhändig geordnet, und Hugo hatte einige Flaschen 
besten Weines besorgt. Denn Onkel Senden w ar ein sehr reicher 
alter Junggeselle und mußte daher auf alle Fälle m it ganz be­
sonderer Aufmerksamkeit behandelt und stets in  guter Laune er­
halten werden.

F rau Gleichen ging ihm m it ihrem süßesten Lächeln entgegen 
und ih r Gemahl rückte fü r ihn m it rührendem E ifer den großen 
Lehnstuhl in  die bequemste Stellung vor dem Kamin.

„H m  —  ja  —  ich muß gestehen," brummte Onkel Senden, 
indem er seine scharfen Augen, die wie ein P aa r schwarze Perlen 
blitzten, im  Z im m er umherschweifen ließ, „prächtiger Tag heute, 
sehr hübsches Wetter draußen, aber hier drinnen bei Euch ist es 
doch ein gut Theil angenehmer. Und wo ist das kleine Mädchen, 
das ich bei meinem letzten Besuch hier gesehen habe?"

„Ach, lieber Onkel, ich vermisse sie ebenfalls recht sehr," er­
widerte F rau  Gleichen m it anmuthigem Lächeln, „F räu le in  Wander 
schien zu glauben, sie sei m ir und meinem lieben Hugo eine Last,

und so hat sie uns verlassen, wahrscheinlich um eine Stelle als 
Erzieherin anzunehmen. Ich  wäre so entzückt gewesen, wenn w ir  
sie zum Bleiben hätten bewegen können, aber S te lla  hat einen 
gar zu selbstständigen Charakter."

„ S o ! "  sagte Herr Senden, und F rau Gleichen fühlte, wie 
unter dem forschenden Blick seiner glänzenden Augen eine nicht 
unbedeutende Verlegenheit sich ihrer bemächtigte. S ie  lenkte da­
her alsbald die Unterhaltung in eine andere Bahn.

„Hugo sagte m ir,"  begann sie wieder m it scheinbarer Un­
befangenheit zu plaudern, „S ie  hättenineulich geäußert, daß Ihnen 
die Einrichtung unseres Besuchszimmers mißfiele?"

„J a ,  es ist nicht recht, m it den Ausgaben über sein E in ­
kommen hinauszugehen," entgegnete Herr Senden, indem er das 
zum Theil m it grauem Haar bedeckte Haupt ein wenig schüttelte, 
„übrigens," fügte er nach einer kleinen drückenden Pause hinzu, 
„lie g t es m ir fern. Euch Vorschriften machen zu wollen; was ich 
über diese oder jene Sache hinwerfe, soll immer nur eine M e i­
nungsäußerung sein, weiter nichts "

„Aber S ie  wissen, lieber Onkel," schmeichelte die junge F rau , 
„daß Ih re  Meinung bei Hugo und m ir das allergrößte Gewicht hat."

„B in  Euch sehr verbunden," sagte Herr Senden trocken, 
ohne daß sich ein Zug in seinen: Gesicht verändert hätte.

„ Ic h  habe Hugo schon vor langer Ze it m itgetheilt," fuh r 
F rau Gleichen m it liebenswürdigem Lächeln fo rt, „daß es meine 
beiden heißesten Wünsche sind, nur ein P aar D iam ant-O hrringe 
und eine G a rn itu r von Louis-Ouinze-Möbeln fü r mein Besuchs­
zimmer zu kaufen. Aber wenn S ie eine unnütze Ausgabe miß­
billigen — "

„T h u t nur ganz so, wie es Euch gefällt —  ganz so, wie 
es Euch gefällt," unterbrach sie Herr Senden. „A u f mich braucht 
I h r  durchaus keine Rücksicht zu nehmen." —

A ls  der alte Herr gegangen w a r, theilte F rau Gleichen 
ihren: Gemahl insgeheim m it, sie sei überzeugt, daß sein lieber 
Onkel Senden ein ganz unangenehmer alter Grobian sei.

„Laß ihn ! S o einem steinreichen alten Junggesellen kann 
man wohl etwas zu gute halten." beruhigte sie Herr Gleichen, 
und zwinkerte vergnügt m it den Augen. „Und D u  hast es ja 
auch, trotz aller seiner Grobheit, trefflich verstanden, ihm einen 
sehr deutlichen W ink in  Betreff der D iamantohrringe und der 
Zimmereinrichtung zu geben, haha!"

„D a s  w ill ich meinen," versetzte F rau  Gleichen stolz und 
richtete ihren Kopf etwas höher, „wenn er nicht ganz beschränkt 
ist, w ird er den W ink verstanden haben und m ir endlich ein 
Geschenk machen."

„Wenn er nur nicht so sehr an seinem Gelde hängen möchte," 
w a rf Herr Gleichen m it verzweifelnder Miene ein.

„M a g  sein, aber wer weiß was er in  diesem Falle thu t," 
meinte seine F rau  und ließ die Hoffnung nicht sinken. —

Onkel Senden kam jeden Sonntag zum Mittagessen, aß und 
trank vom Besten und machte sich durch sein ganzes Benehmen 
der zartfühlenden F rau bald so unangenehm, daß diese ungemein 
erfreut war, als sich ih r eine Gelegenheit zur Reise darbot.

Herr Gleichen erhielt nämlich den A u ftrag , in Geschäften 
fü r die F irm a, der er seine ständigen Dienste lieh, nach Ita lie n  
zu gehen, und zwar merkwürdiger Weise gerade am Sonntag, 
kurz vor den: Mittagessen.

F rau Gleichen that einen kleinen Schrei und klatschte dann 
in affektirt mädchenhafter, enthusiastischer Weise in die Hände.

„O , wie himmlisch!" rief sie aus. „W ie  reizend! Denke 
nur an die Orangengärten und den tiefblauen Himmel des 
sonnigen Südens. Ach, wenn ich doch mitreisen könnte!"

„N un , warum  denn nicht?" fragte Onkel Senden barsch. 
„D ie  Ausgaben bezahle ich, wenn D u  Deinen M ann begleiten 
w illst."

„O , theuerster O nkel!" rief F rau  Gleichen, stürzte auf ihn 
zu und küßte ihn stürmisch, „w ie  kann ich Ihnen  je genug danken!"

„ M it  dem Danke bleibe m ir nur ganz fern," brummte Onkel 
Senden mürrisch, „kann das Danken nicht leiden —  und vom 
Küssen bin ich erst recht kein F reund!" —

Herr und F rau Gleichen reisten also nach dem Süden. 
S ie  hatten kaun: Neapel erreicht, als ein B rie f von Onkel Senden 
eintraf.

„E r  bittet uns, w ir  möchten ihm fü r die Zeit, die w ir  ab- 
wesend sind, unser Haus leihen," sagte Herr Gleichen, nachdem 
er das Siegel erbrochen.

„O , seine B itte  ist selbstverständlich gewährt." F rau 
Gleichen's Gesicht strahlte vor Wonne, dem alten Herrn aus so 
leichte Weise einen Gefallen erweisen zu können. „D e r liebe 
Onkel Senden, alles, was w ir  haben, steht zu seinen Diensten."

„Und er deutet darauf h in ," fuhr Herr Gleichen, der in ­
zwischen weiter gelesen, m it geheimnißvoller S tim m e fo rt, „daß 
eine angenehme Ueberraschung unserer harrt, wenn w ir  zurück­
kehren."

„Eine Ueberraschung!" rief F rau Gleichen. „D as werden 
gewiß die D iamantohrringe sein, mein Geliebter!"

„D a s  glaube ich nicht," erwiderte Herr Gleichen, indem er 
weise sein Haupt schüttelte, „zu welchem anderen Zwecke hätte er 
sich wohl die Benutzung unseres Hauses erbeten, als um uns 
m it einer eleganten neuen M öbelgarn itur zu überraschen!"

„O , der liebe, excentrische, alte L ieb ling !" zwitscherte F rau  
Gleichen herzlich. „W ie viel Vermögen hat er denn eigentlich«"

„N un , das läßt sich nicht gerade so genau bestimmen," ant­
wortete ih r Gatte m it bedächtigem Räuspern. „Aber soviel steht 
fest, auf keinen F a ll weniger als 200,000 M ark ."

- theuerster H ugo !" jauchzte F rau Gleichen
auf. „Und D u  b:st sem einziger Erbe?"

„Ic h  bin sein einziger Erbe."
»Wenn ich das nu r wüßte, womit er uns eigentlich über- 

E e n  w :ll."  sagte F rau  Gleichen nachdenklich.
I h r  M ann zuckte die Achseln.
„Fragen dürfen w ir  ihn nicht; man hat es nicht gern, wenn 

man Jemandem eine Freude machen w ill,  und dieser nur spioniren 
geht. Und Onkel Senden w ar immer ein ganz besonders excent­
rischer Charakter." -

D re i Wochen später, in  einer stürmischen Märznacht, langten 
H err und F rau  Gleichen wieder in  ihrer Heimath an. A lle



Fenster in ihrem Hause waren erleuchtet. Onkel Senden hatte 
ihr Telegramm erhalten.

„ E r hat eine L ou is-Q uinze-M öbel-G arn itu r fü r uns ange­
schafft, ich möchte meinen Kopf darauf w etten", sagte H err 
Gleichen.

„Und auf dem neuen Tische liegen die D iam an t-O h rrin g e  
in einem Schächtelchen. D u  wirst sehen."

A ls sie in das H aus eintraten, flog die Entreethür weit auf, 
und dort unter dem von der Decke herabhängenden Armleuchter 
stand Onkel Senden und auf seinen Arm  gelehnt —  S tell«  
W ander.

„H a, ha, h a ! ' lachte Onkel Senden. „ D a s  ist einmal eine 
Ueberraschung! E rlaub t, daß ich Euch meine F ra u  vorstelle. 
Ach dachte m ir gleich, daß I h r  Euch so sehr freuen würdet. 
S tell«  wieder hier zu sehen, weil Z h r sie so ungern von Euch 
ließet. W ir haben hier ganz hübsch gewohnt, so lange unser 
H au s noch nicht eingerichtet w ar. N un Z hr aber hier seid und 
auch in unserm Hause Alles fertig ist, wollen w ir nicht länger 
Eure G üte in Anspruch nehmen und noch heute in unser neues 
Heim einziehen."

D a ra u f machte H err Gleichen die beste Verbeugung, deren 
er in diesem Augenblicke fähig w ar, und F ra u  Gleichen bekam 
nervöse Zuckungen. —  Und von den D iam anten und den Louis- 
Quinze-M öbeln haben sie bis auf den heutigen Tag nichts zu 
sehen bekommen.

Mannigfaltiges
( P a b l o  de S a r a s a t e  —  E x c e l l e n z . )  Königin 

Christine von S pan ien  hat dem berühmten Geiger P a b lo  de 
S a ra sa te  den Titel „Excellenz" verliehen.

( W ä h r e n d  H e r r n  P a s t e u r  i n  P a r i s )  die begeistertsten 
H uldigungen und beinahe göttliche Ehren dargebracht wurden, 
ist aberm als einer der „Geheilten" in seiner russischen Heimath 
der Tollmuth erlegen, und zwar 30 Tage nach geschehener V er­
wundung und 17 Tage nach der ersten Im pfung^ D er Bericht 
des H ospitalarztes von W lozlawek erinnert daran , daß auch von 
den 18 aus dem Gouvernement Sm olensk ebenfalls von P asteu r 
behandelten Personen drei gestorben sind (in dem vorliegenden 
Falle zwei von acht) und zieht unter Bezugnahme auf die T ha t­
sache, daß der B iß tollwüthiger Hunde durchaus nicht immer die 
Krankheit beim Menschen herbeiführe, den Sch luß , daß dieser 
hohe Prozentsatz von Todesfällen den G lauben an die Z uver­
lässigkeit der Pasteur'schen Jm pfm ethode erschüttern mttffe.

( A u s  P a r i s  b e r i c h t e t  m a n  d i e  f o l g e n d e  r o m a n ­
t i s c h e  G e s c h i c h t e ) :  Am diesjährigen P a rise r „ S a lo n "  er­
regte eine voin M aler Tenissier ausgestelltes Frauenköpfchcn mit 
der Aufschrift: „ Schaut ihr in 's A uge!" großes Aufsehen. E in  sch ottischer 
Gutsbesitzer, N am ens P en bryn , w ar von dem Bilde so entzückt, daß 
er stundenlang vor demselben verweilte. Endlich suchte er den 
M aler auf und bestürmte ihn um die Adresse des M odells, die 
dieser jedoch zu verrathen sich weigerte. Schließlich sagte M r . 
P en b ry n : .S i e  zerstören das Glück des Mädchens durch Ih re n  
Eigensinn, führen S ie  mich zu ihr und ich gebe Ahnen mein 
W ort, wer und w as immer sie sei, ich lasse mich nächste Woche 
m it ih r kopuliren." Zetzt willigte Tenissier ein und führte den 
verliebten M an n  in eine ärmliche W ohnung, hier fand er, über 
die Nähmaschine gebeugt, das reizende Gesichtchen, doch a ls  sich 
die Fleißige beim E in tritte  der H erren erhob, sah M r. P enbryn  
zu seinem nicht geringen Schrecken, daß das schöne Mädchen

bucklig und lahm , sich nur m ittels einer Krücke bewegen konnte. 
D er Gutsbesitzer hat sein Versprechen erfüllt, die T rauung  ward 
vollzogen, nach derselben hob M r. P enbryn  die junge F ra u  in 
den W agen und sagte: „ S ie  werden auf meinen G ütern  leben 
und es soll mich freuen, zweimal des J a h re s  Bericht über I h r  
Befinden zu erhalten."

( S t r e i k e n d e  P r o f e s s o r e n . )  D a  sage m an noch, es 
gäbe nichts Neues unter der S o n n e ! E in  Obergymnasium , an 
welchem sämmtliche Professoren einen regelrechten S treik  inscenirelt 
und auf Verabredung gleichzeitig den Unterricht einstellen, ist 
weder in unserer an S tre iks so reichen Zeit, noch früher jem als 
vorgekommen. Dem Städtchen N eutra in U ngarn  w ar es vor­
behalten, dieses Novum in der Geschichte der S tre iks zu liefern. 
An dem dortigen O ber - G ym nasium , das von M itgliedern des 
P iaristen  - O rdens geleitet w ird, das aber auch einige weltliche 
Lehrer besitzt, entstand zwischen dem D irektor und dem Lehr­
körper ein S tre it ,  welcher auf gütlichem Wege nicht ausgeglichen 
werden konnte. D a  der Direktor nicht nachgeben wollte, ent­
schlossen sich sämmtliche Professoren, P riester wie Laien, „die 
Arbeit einzustellen", und sie führten dieses V orhaben auch aus. 
D en S tr e i t  wird nun die Regierung, an welche beide Theile sich 
wendeten, zu schlichten haben. B is  dahin ist das Gymnasium 
geschloffen und haben die Schüler „Ferien". Am Uebrigen ver­
halten sich die Streikenden ruhig  und haben sie die „O rdnung" 
nicht gestört.

( S p i e l  d e s  Z u f a l l e s . )  D er Apothekergehilfe Landudno 
in Edingburgh, ein sehr hübscher junger M ann , w ard  vor 
einigen Tagen vor Gericht geladen, weil er bei einem Recepte 
sich im Gewichte geirrt, und die zu stark ausgefallene G abe des 
H eilm ittels den Zustand einer armen N äherin, Louise W hite, 
etw as verschlechtert hatte. Unter Ausdrücken der bittersten Reue 
sagt L andudno: „Ach w ar verw irrt, denn einen Augenblick zuvor 
fand ich in der Zeitung meinen Namen und die Aufforderung,

! mich zu melden, da ich von meinem Onkel, der in Konnektikut 
j gestorben, einen B etrag  von sechszeh«tausend P fund  S te rlin g  
I (330 ,000  M ark) geerbt. D a s  Gericht trug  in diesem Umstände 
! Rechnung: Landudno wurde freigesprochen. N un beeilte er sich, 

die durch ihn gefährdete N äherin aufzusuchen; er fand sie gesund 
und sie gefiel ihm dermaßen, daß er in den nächsten Tagen die 
Hochzeit mit ihr feiern wird.

( „ D e r  j u n g e  H e r r . " )  V or einiger Z eit kam der Pächter 
Webster, wie man aus London schreibt, in Geschäftsangelegen­
heiten zu Lord Falm outh  nach der englischen H auptstadt. D er 
Kammerdiener sagte dem braven M ann , S e . Lordschaft sei in 
die S ta llungen  gegangen, da dies jeden M orgen sein erstes G e­
schäft sei, Webster möge einstweilen rechts, in die Gemächer des 
jungen Herren gehen und w arten. Nach einer Viertelstunde kam 
der Pächter in derangirter Toilette und sehr verstört wieder in 
das Vorzimmer zurück und sagte leise und schüchtern einem der 
Lakaien: „Ach w arte lieber draußen. I h r  junger H err ist recht 
freundlich, garnicht stolz, allein außerordentlich schlimm und über­
m üthig und es ist ganz recht, daß der junge H err nackt umher­
zugehen gezwungen w ird, denn er würde jedes Gew and zerreißen, 
wie das meinige." D ie Diener blickten äußerst verblüfft drein 
und nach einer Weile erst stellte sich heraus, daß der Landm ann 
rechts und links vertauscht und in das Gemach gelangt w ar, in 
welchem — der große, zahme Affe der Lady Falm outh  seine 
Mußestunden verbringt.

( N e u g i e r i g )  wie Rothkehlchen sind manche Vertreterinnen 
des schönen Geschlechts. D a s  erfahren nicht blos Ehemänner,

sondern auch die Junggesellen. E s  giebt Zimmervermietherm» 
und holdselige Töchter derselben, die m it Vorliebe die Sachen M ' 
„m öblirten H errn" durchkramen. Einen S tudenten  in Berlin, " 
auch hierunter zu leiden hatte, verdroß das und er beschloß, M  
dafü r zu rächen. Jü ng st brachte er zur Vornahm e von Verchcy , 
eine R a tte  m it nach Hause und zw ar in einer Kiste, deren M «  
verschlossen werden konnte. E r  stellte die Kiste m it der Ratte a ! 
den Tisch und ging zum M ittagessen nach einem nahen Restaura» - 
A ls er gegen 4 U hr wiederkam, herrschte in der Wohnung e» 
ungeheure Aufregung. D ie neugierige W irthstochter hatte die Kn 
geöffnet, um den A nhalt in Augenschein zu nehmen. Beim OesM  
w ar die R atte  dem Mädchen ins Gesicht gesprungen, so daß > ' 
die Neugierige, vor Schreck in Ohnmacht fiel und erst mit Hilfe e>» 
Arztes nach etwa zwei S tun den  zum Bewußtsein gebracht wecv 
konnte. D ie W irth in  kündete dem S tudenten  sofort das Züß" 
und verlangte von demselben die Bezahlung des Arztes, widrige ' 
fa lls  sie der S taa tsan w altsch aft Anzeige von dem Vorfalle >»aa> 
wolle. D er S tu d en t dagegen verlangte seine entlaufene Na> 
wieder, da er im  anderen F alle  die M iethe nicht bezahlen w t t .

(W ie  s t r e n g  n ach  d e r  N a t u r )  englische RomanjM >, 
stellerinnen „dichten", geht wieder einm al au s  fo lg e n d e r / ,  
theilung hervor. M ehrere M itglieder des Universitäts-Klulw 
W alham  Road in London waren v o r einigen Tagen im / , , ,  
salon versammelt, a ls  sie plötzlich von der S tra ß e  großen r-M 
hörten. Einige Herren eilten in das Vestibül und fanden " 
P o rtie r  gerade beschäftigt, eine junge schöne D am e, RmM 
Äno D onald , festzuhalten. Diese rief, indem sie sich zu / s ,,, 
suchte: „Thun S ie  m ir nicht wehe, ich gehe freiwillig zu 
die Scheibehabe ich absichtlich zerbrochen, weil ich für einen Roman, ^  
ich soeben schreibe, die Schilderung eines Gefängnisses br«M 
und dahin geführt werden w ill." Dieser Wunsch fand F , 
keine E rfüllung, indein die Klubmitglieder einstiinmig erklär« 
man möge den Schaden im B etrage von 8 P fu n d  S t e r l i n g s  
fach in die Klubrechnung setzen, der Klub klagte nicht usw 
D am e möge ihres W eges gehen. Hochroth vor Z orn  verlud ^  
hübsche Schriftstellerin die Herren und meinte: „ S o  werde 
auf andere A rt versuchen."

( E s  is t sc h w e r M e n s c h  z u  s e in ) , um wie viel fw'" 
dazu noch L eh re r! E s giebt unglaublich verschmitzte k le in e /" ? ^  
nichtse unter unserer Äugend. Ach schrieb, so klagt ein 
der Jugend  der Redaktion des „B . T ." , vor Kurzem aM 
T afe l: „E in  voller Bauch studirt nicht gern; ein leerer
noch viel weniger." E iner der achtjährigen B uben, ein h ,  ru 
schwarzer Krauskopf, hatte beständig m it seinem Nachdm ö 
schwatzen und ich befahl ihm daher zur S tra fe  jenen Sav. „r 
M a l  abzuschreiben. A ls ich das Heft dann nach volle»" 
S trafabschrist in die H and bekam, stand folgendes darin : ,» « 
voller Bauch studirt nicht gern, e i n L e h r e r  aber noch viel meMA.^,

( U n s e r e  B ü h n e n s c h r i f t s t e l l e r . )  E in d ilettirender/l. ̂  
matiker, seines eigentlichen Berufes M illio n ä r, steht im Ber"» , 
sich bei seinen Arbeiten gern an schon vorhandene anz»W» ^  
„Ich  schreibe n u r ab und zu", äußerte er neulich mit v o r /  
Nonchalance. —  „Also auch zu?" fragte ihn ersta»M 
malitiöser F reund.

( M a t h e m a t i s c h e s . )  Bei einem Examen wurde ^ ^  
Schüler unter anderem auch folgende mathematische Ausgab 
B eantw ortung  auferlegt: „Auf welche Weise verkleinert

:aminand besann /  
„ In dem  m an Um cinü^---

einen C ylinder?" D er betreffende Exam inand besann si^ 
lange und antw ortete frisch heraus
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Unterleibskrankheilen,
Geschlechts krsnlthkiten,  Folgen von An­
steckung und Selbstschwächung, M annes- 
schwäche, A usfluß, Pollu tionen , W asser­
brennen, Lettnäjsen, B lu tharnen , Llsleu- 
unii Ilierenlriden behandle brieflich nach 
neuer wissenschaftlicher Methode m it 
unschädlichen M itteln . Keine B eru fs­
störung! Strengste Verschwiegenheit!

I n  allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und stehen Prospekte 
und Atteste g ra tis  und franko zur V er­
fügung. (Briefporto 20 P f .)  
»sils.ll8ts.lt Strötnol-Vostoroti», 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn
vorn 1. Juni cr.

Abfahrt von Thorn: - Ankunft in Thorn:
(S tadtbahnhof)

nach
vlllmsso - vlllm - Srs.llcksllL - Ms.rlsllbvrß.
Gemischt. Z ug  (2 — 4 Kl.) . . 7 .36  V orm .
Gemischt. Z ug  ( 2 -  4 Kl.) . . 12.18 Nachm.
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 6 .0 6 M e n d s

(Stiidtbahuhof)
nach

Sodüllsoo - Vrlosvll -vt. VMu - Illstordurß.
Schnellzug (1 — 3 K l.) . . . .  7 .54 Vorm.
Personenzug ( l — 4 Kl.) . . . 12.17 Nachm.
Personcnzug ( l — 4 Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
L rß v llL ll - I l lo v rs -L iL V  - ? o 8 v ll.

Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 7 .03  Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Gemischt. Zug (1 — 4 Kl.) . . 5 .59  Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.11 Abends

nach
aitlotsvdlll - Lloxsuärovo.

Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  7.47 V orm . 
Gemischt. Z ug  (1 — 4  Kl.) . . 12.35 Nachm. 
Gemischt. Z ug  (2 u. 3 K l.) . . 7 .10  Abends

nach
vroilldorß - Lodaslasmüdl - Vvrllll.

Personenzug (1 — 3 Kl.*) . . .  7 .17  V orm . 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . .  4 .11 Nachm. 
Schnellzug (1— 3 K l.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Bromlier« auch 4 Klasse.

(S tadtbahnhof)
von

Ms.rlvlldurß - vrauäsor - vulin - Luimsoo.
Gemischt. Z ug  (2 — 4 Kl.) . . 9 .35  V orm .
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 3.51 Nachm.
Gemischt. Zug (2 — 4 Kl.) . . 9 .36  Abends

(S tadtbahnhof)
von

lllstsi dllrß - vt. LMll -Vrlvsvll - Lodflllsss
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 6 .40  Vorm. 
Personenzug (1— 4 Kl.) . . .  3 .19  Nachm. 
Schnellzug (1— 3 Kl )  . . . .  9 .54  Abends

von
kossll - lllovrsLls.v - Lr8«lla.ll.

Schnellzug ( 1 — 3 Kl.) . . . .  7 .31 V orm . 
Persoiienzug (1 — 4 Kl.) . . . 11.45 B o nn . 
Gemischt. Z ug  ( 1 - 4  Kl.) . . 5.11 Nachm. 
Personenzug (1 — 4 K l.) . . . 9 .21 Abends

von
ÎvXLuarovo - Ottlotsobill.

Gemischt. Z ug  (2 u. 3 K l . ) . . 9.51 V orm . 
Gemischt. Z ug  (1 — 4 Kl.) . . 3 .14  Nachm. 
Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  9 .26  Abends

 ̂ von
SorUll - Lokllvillvmükl - üromdvrß.

Schnellzug (1 — 3 Kl.) . . . .  7 .16  V orm .
Personenzug (1 — 4 Kl.) . . . 11.24 V orm .
Personenzug ( I — 3 Kl.) . . . 5 .54  Nachm.
Personenzug (1— 4 Kl.) . . . 9 .40  Abends

E  Heilung radikal! 's «
v  p i I v p s  i v ,
^  Lrxmpk- a »vrvvlllolcksllao,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger O rien tirung  verlange man 
unter B eifügung von 50 P f .  in B rie f­
marken von

nl» Westl Cronbergerstr. 33I / I  PI«  « .  A».

Gesucht
Agenten u. Reisende zum Verkauf von 
Caffee, Thee» R eis u Hamburger 
Cigarren an  P riv a te  gegen ein Fixum  
von 500 M ark und gute Provision.

Hamburg.
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1 W ohnung, bestehend au s 3 Z im m ern 
i  Entree, Balkon nebst Zubehör zu 
vermiethen beim B auunternehm er Vs>r1 
k o v s o io r ,  G r. Mocker, v.d. Leib. Thor.

? 0lL-SLvKvll
werden den S o m m e r  über zur A uf­
bewahrung angenommen.

0. 8eli8i*k 
Kürschnermeister.

FLKin m öblirtes Zim m er, Kabinet und 
Burschengelaß, parterre, vom 1. 

M a i zu vermiethen Culmerstraße 319 .

veransta ltet vom  U nion-L lub. «
Nächste Aieyung am 28.

IS T » Gewinne,
darunter K a u P tz r e w tn n e  t. W -v - ej

8 « « «  M ä r  
4 « « «  r N a n  
» « « «  rNak- 
L « « «  M a n

Sämmtliche Seminar 90'/«» kfertioe« ?

Loose ä  S  Mark n K
Plakate kenntlichen Verkaufsstelle« und zu 
durch -S-

A a n n o v e r , G r. ^
der

M ai stattfindenden Z iehung ,^  ^
Loose ä 2 Mk. zu der a>» ^

Voll - Loose ä 3 Mk. zu de»
28. M ai und 22. Z uni 

ungen f 
beziehen durch v . v o m d ro
findenden Ziehungen sind a » ^ ,

statt'

Thorn. G ew innplan g ratis 'm plan g r a t l s ^ ^

FlüssigesGold und S iM l
zum Vergolden und AusbesU , 
von R ahm en, Holz-, Met»"'!  ̂
Porzellan- u. Glasgegenständ" ',  > 

« z u m  Versilbern aller M - t» ^  »  
chd gegenstände. Jederm ann "» E" 
- ^ d ie  Vergoldung u. VersilberuW 

m it größter Leichtigkeit auf 
Gegenstand auftragen. p ,! 
Flasche 2 Mark gegen b aar (»" -  
in Briefmarken) oder Nach»»5 ^ ! 
bei b . kettd ju o  In v ru 0   ̂

x x  (M ähren). >

Gut gebräunteE  M a u e r s t e i n e
billigst bei

M ir  ist d as -,«)
Grundstück Mocker Nr /  6»

übertragen worden zu verkaufe»- 
besteht au s einer Baustelle, l»'
Ackerland. Käufer wollen sich

8 e l i i i t ^ >
Dr»ck und Verlag von s. Domdrowgki  in Thorn


